
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Neuer Aufmarſſch zur Pröfidentenwahl

Drei Präſidentſchaflskandidaten.
Zweiter Wahlgang am 10. April.

Wie der Reichswahlleiter mitteilt, kommen für den
zweiten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl am
10. April nur die drei Kandidaturen von Hinden-
burg, Hitler und Thälmann in Frage. Der Ver
ſuch, den Bauernführer Heim ebenfalls als Kandidaten
für die Präſidentenwahl aufzuſtellen, iſt nicht durchgeführt
worden. Zwar ſoll es ſeinen Anhängern gelungen ſein,
26 000 Unterſchriften, alſo mehr als die notwendige
Mindeſtzahl, für ihn aufzubringen. Ein Antrag auf Zu
laſſung von Heim iſt aber beim Reichswahlleiter nicht
eingegangen. Dieſer Antrag wäre zudem auf jeden Fall
abgewieſen worden, da Heim gegenwärtig eine längere
Zuchthausſtrafe wegen Begehung von Bombenattentaten
verbüßt und ein zu Zuchthaus Verurteilter weder wählen
darf noch wählbar iſt.

Betriebsanwalt Winter, der bekanntlich im erſten
Wahlgang kandidierte, hat freiwillig auf die Kandidatur
verzichtet. Er hat an den Reichswahlleiter folgendes
Schreiben gerichtet:

Bautzen, 20. März 1932.e e eEs wird mir vertr
tiſchſten meiner Anhänger beabſichtigen, unter allen Um

ſtänden eine neue Kandidatur meinerſeits für den zweiten
Wahlgang durchzuſetzen. Jch erkläre deshalb generell,
daß ich aus ſtaats politiſchen Gründen nicht wieder kandi
diere. Schon die erſte Kandidatur war ja, weil an ſich
unbedeutend und nicht ſtörend, nur als eine Vertrauens
demonſtration eines Teiles meiner Anhänger zu be
trachten, die die meiſten in der politiſchen Betätigung
nicht beeinträchtigt hat. Mit ausgezeichneter Hochachtung
gez. Beriebsanwalt Guſtav Winter, Großjena, Sächſiſche
Gefangenenanſtalt I.“

Muß Hindenburg nochmals vereidigt werden?
Jm Reichsinnenminiſterium wird gegenwärtig ge

prüft, ob Hindenburg, wenn er am 10. April wieder
gewählt werden ſollte, nochmals vereidigt werden muß.
Die Verfaſſungsjuriſten ſind ſich darüber nicht ganz einig:
die einen ſagen, daß der von Hindenburg am 12. Mai
1925 geleiſtete Eid vollkommen genüge, die anderen ver
treten die Auffaſſung, daß Hindenburgs Präſidentſchaft
nach Ablauf der ſiebenjährigen Friſt erloſchen und daß
für eine neue Amtsübernahme vor dem Reichstag auch
eine neue Eidesleiſtung zu erfolgen habe. Man kann
geſpannt ſein, wie die Herren Juriſten dieſe ſchwierige
Doktorfrage erledigen werden.

aulich mitgeteilt, daß die fang

Vorzeitige Geemannswahlen.
Auch die Zeppelinbeſatzung wählt früher.

Auch beim zweiten Wahlgang der Reichspräſidenten
wahl können die Seeleute vor und nach dem allgemeinen
Wahltag in den größeren deutſchen Hafenſtädten ihre
Stimme abgeben. Die Seemannswahlen beginnen am
2. April und dauern bis 15. April. Die Stimmen werden

täglich von 10—12 Uhr vormittags von einem Abſtim
mungsvorſtand entgegengenommen und in die Stimmurne
gelegt. Die Stimmurne iſt außerhalb der Wahlzeit ver
ſiegelt, wird von der Gemeindebehörde unter Verſchluß ge
halten und erſtmals am Wahltag geöffnet. Damit nicht
feſtgeſtellt werden kann, wie die Seeleute geſtimmt haben,
werden die Umſchläge mit den Stimmzetteln am 10. April
ungeöffnet vor Schluß der allgemeinen Abſtimmungszeit
in die Stimmüurne eines allgemeinen Nachbarſtimmbezirks
gelegt und am Abend des allgemeinen Wahltags mit dem
Geſamtinhalt dieſer Urne ausgezählt. Jn ähnlicher Weiſe
vollzieht ſich die Wahl nach dem 10. April; doch wird das
Wahlergebnis am letzten Tage, am 15. April, von dem be
ſonderen Abſtimmungsvorſtand feſtgeſtellt und den Kreis

Wwahlleitern mitgeteilt.
Das Seemannswahlverfahren wird jetzt erſtmals auch

in der Luftſchiffahrt angewendet. Der Beſatzung des
„Graf Zeppelin wird am 3. April, vor dem Start zur

zweiten Südamerikafahrt, Gelegenheit gegeben, im Luft
ſchiffhafen Friedrichshafen abzuſtimmen. Die Stimmen
werden am 10. April mit den Stimmen eines allgemeinen
Stimmbezirks in Friedrichshafen ausgezählt.

Ein Zwviſchenſpiel.
Eine kleine Wahlkampfkomödie hat ſich in

Berlin abgeſpielt, wo an den Anſchlagsſäulen Wahlplakate
der National ſozialiſtiſchen Partei trotz des Burgfriedens
erſchienen waren. Die Plakate wurden, ſoweit ſie noch
nicht angeklebt waren, beſchlagnahmt; die bereits angekleb
ten mußten binnen kurzem entfernt werden. Gleichzeitig
iſt eine Unterſuchung des Vorfalls eingeleitet und gegen

Den verantwortlichen Direktor von der Berek (Berliner
Reklamegeſellſchaft) Strafanzeige wegen Verſtoßes gegen
die Notverordnung erſtattet worden. Auf Grund der Not
verordnung iſt bekanntlich ein Burgfrieden für jede öffent
liche politiſche Betätigung der Parkeien feſtgeſetzt worden,
der bis zum 3. April, mittags 12 Uhr, beſteht.

Die Lage in Braunſchweig.
Miniſter Küchenthal trifft mit dem Reichsinnenminiſter

zuſammen.
Der braunſchweigiſche Finanzminiſter Dr. Küchen

thal traf mit Reichsinnenminiſter Groener in Bad
Harzburg zuſammen. Anläßlich der Goethefeiern in
Weimar, an denen auch Miniſter Dr. Küchenthal teil
nahm, wurde von ihm der Wunſch geäußert, dem Reichs
innenminiſter einmal ein ſachliches Bild der tatſäch
lichen Lage in Braunſchweig zu geben. Da
Miniſter Groener zur Zeit zu Beſuch bei General Wild
in Blankenburg am Harz weilt, wurde dieſer Beſuch zu
einer Beſprechung mit Miniſter Küchenthal in Harzburg
benutzt. Da am Sonnabend im braunſchweigiſchen
Staatsminiſterium interfraktionelle Veſprechungen der
Regierungsparteien ſtattfinden, darf man vermuten, daß
in dieſer Sitzung Miniſter Küchenthal über ſeine Be
ſprechung mit Reichsinnenminiſter Groener Bericht er
ſtatten wird.

über die innenpolitiſchen Zuſtände in Braunſchweig
waren beunruhigende Gerüchte im Umlauf, die auch
zu Angriffen auf den Reichsinnenminiſter geführt hatten.

Der Miniſter wird jetzt Gelegenheit gehabt haben, ſich
über die tatſächlichen Vorkommniſſe in Braun

ſchweig durch perſönliche Rückſprache mit dem braun
ſchweigiſchen Miniſter an Ort und Stelle zu unterrichten.

Her Bericht über die preußiſche Polizeialtion.

Keine Veröffentlichung des beſchlagnahmten SA.-Materials.

Das preußiſche Jnnenminiſterium wird
über das Ergebnis der Prüfung des beſchlagnahmten
nationalſozialiſtiſchen Materials vorausſichtlich Anfang
nächſter Woche Mitteilung machen. Es bleibt alſo dabei,
daß das Material ſelbſt der Offentlichkeit nicht
übergeben wird. Miniſter Severing beabſichtigt, bei dieſer
Gelegenheit auf den Brief des Reichsinnen-
miniſters Groener einzugehen, der den Anlaß zur
Hausſuchung gegeben hat. Er dürfte ferner feſtſtellen, daß
entgegen Außerungen anderer Stellen die Veröffentlichung
des Unterſuchungsergebniſſes von Preußen ſelbſtändig,
d. h. alſo ohne vorhergehendes Einvernehmen mit dem
Reichsinnenminiſterium erfolgen wird. Das beſchlag
nahmte Material iſt dem Reichsinnenminiſterium bisher
auch nicht zugänglich gemacht worden.

Jm Reichsinnenminiſterium wird gleich
falls erklärt, daß die bevorſtehende Bekanntgabe des Unter
ſuchungsergebniſſes einen ſelb ſtändigen Schritt des
preußiſchen Jnnenminiſters darſtelle und daß irgend
welche Verbindung zwiſchen dem Reich und Preußen in
dieſer Frage nicht hergeſtellt worden ſei.

Jn der Franzöſiſchen Kammer erklärte der
Kammerpräſident die Legislaturperiode für beendet und
die Kammer für auf gelöſt. Auch der Senat wurde in
die Ferien geſchickt. Beide Häuſer treten am 1. Juni
wieder zuſammen.

Tribut- als für die Dongaufrage!

S
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d FDer Hezenkeſſel.
Bitte zahlen! Gefährlicher Klatſch Erinnerung

ünd Mahnung.
Heutzutage wird derart viel geredet, daß eigentlich

nicht ein einziges markantes Wort länger als nur ein
paar Tage im Ohr des Hörers, im Gedächtnis des Leſers
haften bleibt. Um ein auf dieſe Tatſache paſſendes, aber
aus früherer Zeit ſtammendes Wort anzuführen, ſei an
das bekannte: „Das läßt tief blicken, ſagt Sa
b o r“ erinnert. Von dieſem ehemaligen Reichstagsabgeord
neten Sabor ſtammt übrigens noch ein anderes Wort,
das es gleichfalls zum Range eines „geflügelten“
gebracht hat: „Es geht etwas vor, man weiß aber nicht,
was.“

Es geht etwas vor mit und in der Frage des
Young- Planes zwiſchen Frankreich und England,

S man weiß aber nicht, was. Viel zu groß, um mit
Macdonald eine Ausſprache über die Wirtſchafts und
Finanzpläne an der Donau zu veranſtalten, iſt der Kreis
jener Perſonen, die Tar die u auf ſeine Londoner Reiſe
mitnimmt, die andererſeits Macdonald zu dieſer
Unterredung heranzieht. Der franzöſiſche Miniſterprä
ſident rührt die politiſche Trommel, will ſeine erſte
Begegnung mit dem engliſchen Premierminiſter oſten
tativ bedeutſam erſcheinen laſſen, und vielleicht
iſt ſie auch ſehr bedeutſam, aber mehr für die deutſche

Daß Dardieu
dabei auch ſtark auf die baldigen Neuwahlen in Frank
reich hinſchielt, kann man ihm nicht verdenken; es geht
bei ihnen nicht bloß um ſeine eigene Stellung als Staats
lenker, ſondern auch um die Form und Farbe der künf
tigen Politik Frankreichs. Verſucht er etwa mit dem
Erfolg aus London heimzukommen, daß er dort jetzt
endlich ein engliſches Nachgeben in der Tributfrage er
reicht habe in dem Sinne, daß England in eine Ver
längerung des Hoover-Feierjahres vielleicht um ſechs
Monate einwilligt, daß alſo damit für die kommende Juni
konferenz eine gemeinſame engliſch- franzöſiſche Marſch
route geſchaffen wird? Stimnmen, die von einer Art Ein
willigungsbereitſchaft Macdonalds nach dieſer Richtung
hin ſprechen, ſind in England ſelbſt laut geworden.
Jtalien kann Tardieu bei ſolchen Verhandlungen und
Abſichten allerdings nicht brauchen. Aber in dem feinen
Kalkül iſt ein Loch: Amerika. Vom Hoover-Feierjahr
profitieren auch die Franzoſen und Engländer als
Schuldner Amerikas. Und vorläufig erklärt Waſhington
immer wieder, am 1. Juli die Aufforderung an alle ſeine
Schuldner richten zu wollen: Bitte, zahlen Frank
reich zieht neuerdings ſeine dortigen Guthaben weg, aber
nichk, um ſie nach Paris heranzuholen, ſondern um ſie
nach England zu legen. Auch „das läßt tief blicken,
ſagt Sabor“.

Die Geheimdiplomatie iſt eben bekanntlich
ſchon vor vierzehn Jahren auf den Befehl des „Punkt
kommandanten“ Wilſon derart gründlich abgeſchafft wor
den, daß man heute nur allzu häufig ſeufzen muß: „Es
geht etwas vor man weiß aber nicht, was!“ Daß darum
auch die Geheimnistuerei blüht, iſt menſchlich
zwar zu verſtehen, vermag man auch zu belächeln, aber
nur, ſolange dieſes Wiſpern und Flüſtern „unter dem
Siegel der Verſchwiegenheit“ nicht über den Umfang des
Klatſches und „Untkerrichtet“ſein-Wollens hinausgeht.
Anders iſt's, wenn ſie gefährlich wird, Lebensintereſſen
berührt. Um den Redereien „dunkler Ehrenmänner“ zu
begegnen, ſah ſich die Reichsregierung zu der ſcharfen Er
klärung genötigt, an ein „Moratorium“ für die
Zins und Amortiſationszahlungen unſerer Anleihen im
Ausland werde nicht gedacht. Gewiß liegen infolge des
ſtändig noch wachſenden Kampfes, den das Ausland gegen
die deutſche Ware mit allen nur möglichen Mitteln führt,
Gefahren für unſere zukünftige Zahlungsfähigkeit in der
Luft. Aber ſofort ſchritt man über Worte und Dementis
hinaus zu der Maßnahme, aus unſeren vorhandenen
und aufkommenden Deviſen noch weniger, viel weniger
für die Zwecke der Einfuhr herauszugeben. Und
nun ſchlägt auch der Reichsverband der Deut
ſchen Jnduſtrie ſelbſt vor, mit noch viel weiter
gehenden Maßnahmen gegen die nicht unbedingt not
wendige Einfuhr dafür zu ſorgen, daß uns der Reſt
unſeres Goldſchatzes nicht wegfließt. Jn England und
Amerika hier wie dort mit Erfolg wird gegen die
beſtehende Erſchütterung des „Kredits“, des Vertrauens,
angearbeitet; auch Deutſchland tat ſchon unendlich viel,
muß gerade jetzt alles tun, mit ſeinen ſchwachen Kräften
ſich den mühſam wieder errungenen Kredit zu erhalten



und ihn zu ſtärken. Wenn alſo vom Ausland her ge
heimnistueriſch in Deutſchland kreditgefährdende Gerüchte
verbreitet werden, dann „läßt das tief blicken,
ſagt Sabor“.

Und im übrigen geht heute anders als in jenen
geruhigen Bismarck Zeiten, als Sabor ſeiner enttäuſch-
ken Neugierde Ausdruck gab leider nicht bloß „etwas“
vor, ſondern wir wiſſen von vielem ſehr, nur allzu ge
nau, was da vorgeht. Denn es ſteht täglich, ſtündlich
vor unſeren Augen, umgibt uns, erfüllt uns, läßt uns
in ſeiner Furchtbarkeit kaum noch atmen. Wir ſind alle
viel mehr als nur neugierige Zuſchauer. Wir ſehen es,
erleben es, ſind mitten drin in dieſem Hexenzirkel, der
nun allerdings allzu oft verhindert, auch die andern in
ihrer gleichen Not zu ſehen. So manches Mal, oft, vielleicht
täglich muß man an die Parabel denken von jenem
Manne, der den Söhnen ein Bündel von Stäben gab;
es zu zerbrechen war unmöglich, bis der Vater
das Bündel auflöſte und jeden Stab einzeln zer
brach. Einſt, vor 117 Jahren, als am 1. April Bismarck
geboren war, da iſt Deutſchland „ein geographiſcher
Begriff“ geweſen, wie ſpöttiſch ein nichtdeutſcher Zeit
genoſſe ſagte, ein Haufen einzelner Stäbe. Bismarck
war es, der das eiſerne Band der Einheit um dieſe
Stäbe geſchlungen hat. Auch die Folgen des Weltkrieges
haben dieſes Band nicht ſprengen und zerreißen können.
Soll Parteigeiſt und wirtſchaftlicher Egois-
mus es löſen? Gerade heute hat man ja in banger Sorge
um Deutſchland Veranlaſſung mit Bismarck zu klagen: „Wir
haben die traurige Erfahrung gemacht, daß die Partei
leidenſchaft höher ſteht als das Jntereſſe für
irgendeine nationale Einrichtung!“ Dr. Pr.

Von London nach Genf.
Die vorausſichtliche Dauer der Londoner

Viermächtekonferenz.
Die Viermächtekonferenz, die Mitte nächſter Woche

in London ſtattfindet, dürfte mindeſtens zwei Tage, aber
nicht mehr als vier Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß
die Zuſammenkunft auf jeden Fall bis Ende der
Woche beendet ſein wird. Das wird in London im
Hinblick auf die bevorſtehende Wiederaufnahme der Ab
rüſtungsverhandlungen in Genf uſw. für notwendig er
achtet. Die Verhandlungen ſollen auf die Vertreter der
vier Großmächte beſchränkt bleiben, die ſich, wenn irgend
möglich, auf allgemeine Richtlinien einer wirt-
ſchaftlichen und vielleicht auch finanziellen Donaupolitik
einigen und dieſe den betreffenden Donauftaaten als
Unterlage für deren weitere Verhandlungen empfehlen
ſollen. Die engliſche Regierung beabſichtigt, dann an einem
anderen Platze mit hoher Wahrſcheinlichkeit wird es
Genf ſein eine neue Konferenz der Großm äſchte und der Donauſtagten zuſtande zu bringen, die
vorausſichtlich Mitte April ſtattfinden dürfte.

Der deutſche Botſchafter in London hat während der
letzten Tage dauernd mit dem Foreign Office in Fühlung
geſtanden und iſt laufend über die Verhandlungen zwiſchen

England, Frankreich und Italien unterrichtet worden.
Völkerbundrat zum 12. April einberufen.

Die ernſte Finanzlage der Donauſtaaten.
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat nach

Rückſprache mit dem Präſidenten des Völkerbundrates
den Rat zum 12. April ein berufen. Der Beſchluß
geht auf den Bericht des Finanzausſchuſſes des Völker
bundes zurück, in dem auf die außerordentlich ernſte
Finanzlage der Donauſtaaten hingewieſen wird.

Für eine Anderunmngg
der Deviſenwirtchaft.

Forderungen des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie.
Die Handelspolitiſche Kommiſſion des Reichs ver

bandes der Deutſchen Jnduſtrie tagte unter
dem Vorſitz von Staatsſekretär Dr. von Simſon, der über
die allgemeine handelspolitiſche Lage berichtete

Eine eingehende Ausſprache über die Probleme, die
ſich aus der Rückwirkung der deutſchen Deviſenlage auf die
Handelspolitik ergeben, wurde durch ein Referat von Ge
heimrat Kaſtl eingeleitet. Es beſtand Übereinſtimmung
darüber, daß die

Abnahme des deutſchen Ausfuhrüberſchuſſes
durch die Abſperrmaßnahmen des Auslandes zwangs-
läufig zu einer Verſchärfung der Deviſenlage
führen muß, wenn auf der einen Seite der Dienſt für
unſere Auslandsverſchuld ung aufrechterhalten
und die Ernährung der Bevölkerung ſowie die Be
lieferung der Induſtrie mit den notwendigen a uslän-
diſchen Rohſtoffen ſichergeſtellt werden ſoll.

Angeſichts dieſer Lage wird es für unerläßlich ge
halten, jeden nur möglichen Verſuch zu unternehmen, der
geeignet iſt,

zu Deviſenerſparniſſen zu gelangen,
ohne dabei die deutſche Ausfuhr, deren weitere Förderung
unter allen Umſtänden für notwendig gehalten wird, zu
beeinträchtigen.

Die weitaus überwiegende Mehrheit der Handels
politiſchen Kommiſſion vertrat den Standpunkt, daß das
gegenwärtige Syſtem der Deviſenbewirtſchaftung dieſen
Bedürfniſſen nicht gerecht wird. Es wurde eine Verbeſſe
rung der Deviſenbewirtſchaftung im Sinne einer erwei-
terten Berückſichtigung volks wirtſchaftlicher Geſichtspunkte
verlangt mit dem Ziel einer

bevorzugten Zuteilung von Deviſen
für die Einfuhr notwendiger Leben smittel, Roh
ſto ffe und gewiſſer unentbehrlicher Halb fſabrikate
Die Handelspolitiſche Kommiſſion ſteht auf dem Stand-
punkt, daß ſobald als möglich eine Anderung der bis
herigen Deviſenbewirtſchaftung durchgeführt werden muß,
im rechtzeitig den oben erwähnten Erforderniſſen gerecht
werden zu können.

Sie vertrat im übrigen die Auffaſſung, daß alle Pläne
in der Richtung einer Autarkie ebenſo ſcharf wie etwa da
mit verbundene Währungsexperimente abzulehnen ſind.

60000Oſtbetriebe unter Sicherungsſchutz.
Die Lage der preußiſchen Landwirtſchaft.

Die 14. Hauptverſammlung der PreußiſchenHauptlandwirtſchaftskämmer en er
Vorſitz des einſtimmig wiedergewählten Präſidenten Dr.
Dr. e. h. Brandes in Berlin ſtatt. Präſident Brandes
kennzeichnete in ſeinem Bericht über „Die Lage der preußi
ſchen Landwirtſchaft“ die kataſtrophale Lage der Landwirt
ſchaft beſonders im Oſt gebiet, wo ſich rund 60000
Betriebe unter Sicherungsſchutz begeben mußten. Die
rechtzeitigen Warnungen und Vorſchläge der Preußiſchen
Hauptlandwirtſchaftskammer habe die Regierung nicht be
achtet. Dringendſtes Erfordernis ſei die

Stärkung des deutſchen Binnenmarktes.
Durch Kredite könne die deutſche Landwirtſchaft niemals
geſund und rentabel geſtaltet werden. Gewiß trage die
Weltwirtſchaftskriſe ein gerüttelt Maß zu der jetzigen Not
bei, an allein ſei ſie aber doch nicht ſchuld. Die rechtzeitigen
Vorſchläge der Grünen Front habe man nicht vefolgt.
Der letzte Winter ſei noch nicht der ſchlimmſte geweſen, der
nächſte werde noch viel ſchlimmer werden, wenn die Land
wirtſchaft immer mehr abſacke. Man müſſe herunter.
von den

untragbaren Belaſtungen durch Tribute
urd in private Auslandsſchulden umgewandelte Tribut
zahlungen. Die Forderungen der geſamten deutſchen
Wirtſchaft, der Induſtrie wie der Landwirtfchaft,
ſtimmten heute in den weſentlichen Punkten überein. Zum
Schluß forderte Präſident Brandes die maßgebenden
Stellen auf, ſich freizumachen von der Anſicht, man könne
zwangsweiſe Dinge aufrechterhalten, die mit den
ewig gültigen ungeſchriebenen Geſetzen der Wirtſchaft nicht
vereinbar ſeien. Man ſolle

das Steuer entſchloſſen herumwerfen,
und damit die geſamte deutſche Landwirtſchaft wieder
rentabel geſtalten. Das ſei der einzig mögliche Weg zur
e der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen
Kolkes.

Jm weiteren Verlauf der Tagung ſtimmte die Haupt
landwirtſchaftskammer einer Entſchließung zu, die die
Forderung aufſtellt, daß den Vorſchlägen der Grünen
Front auf

Kontingentierung der Einfuhren
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe ſchleunigſt Rechnung ge
tragen und insbeſondere die Butter Und Käſezölle ſo
geſtaltet werden, daß eine dauernde Rentabilität der
Milchwirtſchaft gewährleiſtet wird. Nach einer weiteren
Entſchließung hält die Hauptlandwirtſchaftskammer eine
Streichung der in den erſten Jahren nach der Jn-
flation von Reich und Staat zur Ankurbelung der land
wirtſchaftlichen Erzeugung gewährten Kredite für
dringend erforderlich. Weiter wird die

Entlaſtung der Landwirtſchaftskammern
aus den ihnen unter ganz anderen Verhältniſſen von
Reich und Staat auferlegten Bürgſchafts über
nahmen als dringend notwendig bezeichnet. Die
Hauptlandwirtſchaftskammer ſtellt ferner an die kredit
gebenden Stellen das dringende Verlangen, die ſchweben
den ſogenannten

Gräſerkredite der Landwirte
in den Gräſergebieten langfriſtig und zinsfrei bzw. weit
gehend zinsverbilligt zu ſtunden.

Die bedürftigen Mieter
und die Hauszinsſteuer.

Senkung der Hauszinsſteuer und Mietspreiſe.

Zu der Senkung der Haus zinsſteuer und deren
Rückwirkung auf die Mietspreiſe wird von unter
richteter Seite mitgeteilt:

„Jm Jahre 1928 betrug die Hauszinsſteuer 48 Pro
zent der Friedensmiete. Die Steuer wurde 1930 in
Preußen um 5 Prozent geſenkt und infolge der Not
verordnung des Reichspräſidenten nunmehr um weitere
15 Prozent, alſo im ganzen um 20 Prozent. Bei den
bedürſtigen Mietern wurde früher die ganze Haus
zinsſteuer (d. h. 48 Prozent der Friedensmiete) erlaſſen.
Da aber die Hauszinsſteuer nunmehr um 20 Prozent ge
ſenkt worden iſt, können den bedürftigen Mietern natürlich
nicht mehr 48 Prozent der Friedensmiete, ſondern nur
noch 38,4 Prozent (d. h. 20 Prozent weniger) erlaſſen
werden, ſo daß dieſe Mieter eine höhere Miete zu
zahlen hätten. Dieſe Mietserhöhung wird jedoch aus
geglichen durch die allgemeine Mietsſenkung um 10 Pro
zent der Friedensmiete. Dadurch, daß die allgemeine
Mietsſenküng am 1. Januar und die Ermäßigung der
Hauszinsſteuer erſt zum 1. April in Kraft getreten iſt,
ergibt ſich die Lage, daß die bedürftigen Mieter nach dem
1. April eine höhere Miete zu zahlen haben werden,
als in der Zeit vom 1. Januar bis 1. April. Es iſt be
abſichtigt, in Zukunft die Mietserleichterung nicht mehr
durch Erlaß der Hauszinsſteuer zu gewähren, ſondern die
Zahlung an die bedürftigen Mieter den Fürſorge
verbänden aufzuerlegen. Die zuſtändigen Miniſte
rien in Preußen (Finanz-z, Jnnen- und Wohlfahrts
miniſterium) ſind ermächtigt, eine ſolche Anderung in die
Wege zu leiten.“

Gegen Lohnſenkung.
Die Gewerkſchaften zum Ablauf der Tariſverträge.
Jn einer Verlautbarung treten die Gewerkſchaften

gegen neue Lohnſenkungen auf, die nach ihrer Mitteilung
mit Ablauf zahlreicher Tarifverträge Ende April zu er
warten ſind. Jn einer Beratung der lohnpolitiſchen
Sachbearbeiter der dem Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbund angeſchloſſenen Verbände wurde die Aufrecht
erhaltung der gegenwärtigen Löhne über den 30. April
hinaus als die Mindeſtfordeung bezeichnet, die die
Gewerkſchaften gegenüber Regierung und Arbeitgebern
zu ſtellen hätten.

Auch der Geſamtverband der Chriſtlichen Gewerk
ſchaften wendet ſich unter allen Umſtänden gegen Lohn
ſenkung. Der Verband teilt mit, daß er Verbindlichkeits
erklärung beantragen müßte, falls an Lohnabbauwünſchen
on Arbeitgeber Neuabſchlüſſe von Tarifen ſcheitern
ollten.

will der Reichselterntag durch Klärung brennender n
wartsfragen einen Beitrag zu deutſcher Volk ift

I J eVerbilligte Arlaubsreiſen.
Fahrpreisermäßigung für Einzelreiſende?

Der RDA. (Reichsbund Deutſcher Angeſtellten Berufs
verbände) hatte eine Eingabe an die Deutſche Reichsbahn
geſellſchaft gerichtet, für eine Verbilligung der
Urlaubsreiſen auch für diejenigen Arbeitnehmer
Möglichkeiten zu ſchaffen, die infolge anderer Urlaubs
zeiten Ferienſonderzüge nicht benutzen können.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
teilte darauf dem RDA. mit: „Obwohl bereits verſchiedene
Möglichkeiten zur Verbilligung der Urlaubsreiſen beſtehen,
wie die Ferienſonderzüge, die Verwaltungsſonderzüge der
Reichsbahndirektion und die Geſellſchaftsſonderzüge der
Reiſebureaus, wird von uns geprüft, ob außerdem eitte
allgemeine Fahrpreisermäßigumg fürEinzelreiſende bei Urlaubsreiſen einge
führt werden kann.

eEltern zur Jugenderziehung.
Evangeliſcher Reichselterntag.

Der zehnte evangeliſche Reichselterntag wurde heute
vor 500 Vertretern der evangeliſchen Elternſchaft eröffnet.
Der erſte Vorſitzende, Exzellenz Dr. Conzen, wies in ſeiner
Begrüßungsanſprache darauf hin, daß die evangeliſche
Elternbewegung aus Kampf geboren ſei, im Kampf
ſtehe und im Kampf verharren müſſe. Der geiſtliche
Vizepräſident des evangeliſchen Oberkirchenrats, Ober
domprediger D. Burkhart, betonte mit beſonderem Nach
druck, die evangeliſche Kirche werde immer an der Seite
der um

chriſtliche Erziehung der Kinder
kämpfenden Elternſchaft zu finden ſein. Nach weiteren
Begrüßungsanſprachen ſprach der Hamburger Synodal-
prediger Hauptpaſtor D. Dr. Schöffel über Deutſches Volks
tum Und evangeliſche Schule“. Er führte u. a. aus: Unſer
Volk ſtehe gegenwärtig an einer Schickſalswende. Volks
tum und Evangelium ſeien ihm fremd geworden. Eine
neue Zeit breche an, die für das Objektive Geltung ver
lange. Deswegen müſſe wie das ganze Leben, ſo auch
die Schule der Zukunft von dieſen beiden Mächten zuerſt
beſtimmt ſein

Von Volkstum und Evangelium
Der deutſche Menſch und der evangeliſche Menſch ſei das
Jdeal der Erziehung und Bildung. Das Evangelium ſei
eine Offenbarung Gottes. Volkstum und Evangelium
hätten dieſelbe Wurzel: Das Göttliche. Als beſte
Schulform ſei auch heute noch die evangeliſche Schule an
zuſprechen, wenn ſie evangeliſche Schule nicht nur der
äußeren Form nach, ſondern auch ihrem inneren Geiſte
nach in voller Aufrichtigkeit ſei.

Der Reichselterntag empfängt ſein beſonderes Ge
präge durch den Hintergrund des in ein entſcheidendes
Stadium tretenden Ringens um klare Scheidung evan-
geliſcher Erziehung von anderen Erziehungs
weiſen. Neben der Vertretung unaufgebbarer verfaſſungs
mäßig verbriefter Rechte der evangeliſchen Elter

leiſten.

Eröffnung der 10. Reichsgaſtwirts

meſſe.
Die diesjährige Reichsgaſtwirtsmeſſe iſt in den Aus

ſtellungshallen am Kaiſerdamm in Berlin am Freitag
abend mit einer Beſichtigung für die Preſſe eröffnet wor
den. Dieſes Jahr, dem Jahr der ſchwerſten Kriſe, findet
die Meſſe zum zehnten Male ſtatt. Aber trotz der ſchweren
Wirtſchaftskriſe, kann man nach dem erſten Eindruck beim
Rundgang ſagen, daß die Meſſe durchaus einen Ver
gleich mit den Meſſen der letzten Jahre aushält. Die
Zahl der Ausſteller iſt ungefähr die gleiche geblieben.
Auf 16 600 Quadratmetern Ausſtellungsfläche haben etwa
350 Firmen ausgeſtellt. Was die diesjährige Ausſtellung
auf den erſten Blick zeigt, iſt das, daß nicht nur das Gaſt
wirtsgewerbe, ſondern auch die mit ihm in Verbindung
ſtehenden IJnduſtrien eine ſtarke Fähigkeit beweiſen, ſich
in der Kriſe und trotz der Kriſe zu behaupten. Wenn
man bedenkt, daß das Gaſtwirtsgewerbe im Reiche

rund 250 000 Betriebe
umfaßt und nahezu eine Million Angeſtellte beſchäftigt,
dann erhält man einen Begriff davon, welch wichtiger
Faktor das Gaſtwirtsgewerbe in unſerem geſamten Wirt
ſchaftsleben darſtellt und wie ſtark die Jnduſtrie von dem
Wohl und Wehe des Gaſtwirtsgewerbes abhängig iſt. Die
350 Firmen, die ausgeſtellt haben, zeigen in ihrer Pro
duktion alles, was irgendwie mit dem Gaſtwirtsbetrieb in
Verbindung ſteht. Nicht nur die Nahrungsmittelinduſtrie
iſt ſehr ſtark vertreten; man ſteht auch

die allermodernſten Errungenſchaften der Technik
für die Führung einer der Neuzeit angepaßten Gaſtſtätte.
Das ſtarke Jntereſſe, das ſich jetzt ſchon in Anmeldungen
aus dem ganzen Reiche bekundet, beweiſt, daß die Gaſt
wirte trotz der Schwierigkeiten, mit denen ſie zu kämpfen
haben, ſtändig bemüht ſind, ihre Betriebe den Anforde
rungen der Zeit anzupaſſen.

Aber nicht nur für die Gaſtwirte und die verwandten
Betriebe bietet die Ausſtellung viel Jntereſſantes, auch

die Hausfrau
findet ſehr wertvolle Anregungen für die Führung des
Haushaltes und vor allem für die Führung einer zweck
mäßigen und rationell ausgeſtalteten Küche. Um gerade
der Hausfrau weitgehende Anregungen zu geben, finden
während der Ausſtellungstage täglich Kochturniere ſtatt:
Wettkochen, bei denen Preiſe in Höhe von 12 200 Mark
ausgeſetzt ſind.

Der Gewerkſchaftsring richtete an das Reichs
arbeitsminiſterium eine Eingabe, in der er unter grund
ſätzlicher Aufrechterhaltung ſeiner Forderung nach einer
weſentlichen Verkürzung der Arbeitszeit eine wirkſame
Beſchränkung der Mehrarbeit durch Erlaß
einer Notverordnung fordert.



Acht Reichsdeutſche im Memelgebiet
verhaftet.

Jm Memelgebiet ſind acht Reichsdeutſche verhaftet
worden, die ſich auf Grund eines Grenzpaſſagierſcheines
dort in den Oſtertagen aufgehalten hatten. Als Grund für
die Verhaftung wird von der Polizei angegeben, daß ſich
die Deutſchen ohne polizeiliche Anmeldung vier bis fünf
Tage lang im Memelgebiet aufgehalten hätten, was gegen

die geſetzlichen Beſtimmungen verſtieße.

Kreuzer „Köln“ wird Schulkreuzer.
Kreuzer „Köln“ ſcheidet am 1. April aus dem

Flottenverbande aus, da er zum Schulkreuzer vor
geſehen iſt. Kreuzer „Köln“ verließ Wilhelmshaven zur

Fahrt nach Kiel. Kreuzer „Köln“, der ſeit ſeiner Jndienſt
ſtellung vor zwei Jahren als Flottenkreuzer dem Flotten
verbande angehörte, wird für den Kreuzer „Emden“, der
bekanntlich nach ſeiner Rückkehr von der letzten Auslands-
reiſe Frontkreuzer wurde, die nächſte Auslandsreiſe für
den Offiziersnachwuchs antreten, und zwar etwa im
Herbſt dieſes Jahres, ehe der Kreuzer „Karlsruhe“ nach
Deutſchland zurückgekehrt iſt.

Raubüberfall auf eine Steuerkaſſe.
Zwei Beamte niedergeſchoſſen, 2300 Mark geraubt.

Jn Dresden pflegen ſich kurz vor Kaſſenſchluß die
Kaſſierer der Städtiſchen Steuerkaſſe zur Ablieferung ihrer
Beſtände in einem im zweiten Stockwerk befindlichen
Kaſſenraum einzufinden, wo ſie vom Kaſſierer Bartſch
und dem Aſſiſtenten Baumann empfangen werden. Als
der letzte Bote am Nachmittag gegangen war, betrat ein

junger Mann, der ſein Geſicht vermummte, mit vor
gehaltenem Revolver in den Raum und ergriff ein Paket
mit Banknoten. Die Beamten wollten den Mann feſt
halten, dieſer gab jedoch zwei Schüſſe ab, die die beiden
Steuerbeamten verletzten. Er konnte unerkannt ent
kommen. Die Beute des verwegenen Räubers wird mit
2300 Mark angegeben. Die Beamten mußten ins Kranken
Haus gebracht werden.

Der Aberfall auf die Stadtſteuerkaſſe
in Dresden.

Die Dresdener Kriminalpolizei iſt mit den Nach
forſchungen nach dem Manne, der den überfall auf die
Hauptkaſſe des Stadtſteueramtes in Dresden ausführte,
beſchäftigt. Jnfolge der ziemlich genauen Perſonal
beſchreibung ſteht zu hoffen, daß es bald gelingen wird,
ſeiner habhaft zu werden. Das Befinden des durch zwei
Kopfſchüſſe verletzten Beamten iſt ernſt, jedoch hat der
Verletzte die Beſinnung wiedererlangt. Der zweite
Beamte, der durch einen Steckſchuß in die Schulter ver
letzt wurde und ſich beim Sturz noch einen Armbruch
ug hat, befindet ſich außer Gefahr und dürfte nach

fernung der Kugel bald wiederhergeſtellt ſein.

Das Potsdamer LindberghKind.
Es war aber auch hier wieder nichts!

Die Krankenſchweſter Ruth Käthe Bohnen aus Mün-
chenGladbach wurde vor dem Bahnhof in Potsdam unter
dem dringenden Verdacht, das Kind des amerikaniſchen
Fliegers Lindbergh entführt zu haben, feſtgenom
men. Ein amerikaniſcher Student hatte die Frau, die mit
ihrem Kinde, dem 17 Monate alten Rolf, nach Potsdam
zu Verwandten fuhr, von Berlin aus verfolgt und ihre
Verhaftung veranlaßt. Große Aufregung in Potsdam,
Einmiſchung der Polizei, langes Verhör der Mutter, ge
naue Beſichtigung des Kindes, das einige Ahnlichkeit mit
dem geraubten LindberghBaby haben ſoll, und ſchließlich
Entlaſſung der Krankenſchweſter, die nachweiſen konnte,
daß es ſich tatſächlich um ihr Kind handelt. Aber ſie bleibt
„bis zur endgültigen Klärung des Falles unter polizei
licher Beobachtung“.

Junge Mütter, die mit 17 bis 19 Monate alten
Kindern ſpazierengehen oder -fahren, werden gut tun,
Ausweiſe mitzunehmen, ſonſt werden noch weit mehr
Lindbergh Kinder gefunden werden.

Märchenhaſte Steuerzahler.
Der weiße Rabe unter den Staatshaushalten.

Trotz ſehr gewagter finanzieller Experimente Eng
an d s mit dem Pfund und trotz der Weltwirtſchafts
kriſe ſteht das engliſche Schatzamt wieder in ſehr ſtarker
finanzieller Stellung da. Ein weißer Rabe
Unter den Weltvölkern, die aus den Schwierigkeiten ihrer
Staatshaushalte nicht herauskommen. Es iſt durch die
Notgeſetze des letzten Herbſtes gelungen, ein drohendes
Defi zit von 75 Millionen Pfund in einen ber
ſchuß von mehr als zehn Millionen Pfund zu ver
wandeln.

Den Dank dafür muß England an ſeine Steuer
zahler erſtatten, die mit geradezu märchenhafter Diſzi
plin ihr Geld gufs Finanzamt getragen haben. Die
Einkommenſteuer hat 19 Millionen Pfund über
den Etat hinaus eingebracht, und im ganzen ſind im
Kriſenjahr 1931 ungefähr 40 Millionen Pfund mehr
Einkommenſteuer gezahlt worden als im vorhergehenden
Jahre. Die neuen Z6 le haben noch nicht viel Geld
eingebracht, nämlich etwa 4 Millionen Pfund Man
rechnet aber im nächſten Jahre mit einer Einnahme von
20 25 Millionen Pfund. Der Reſt des amerika-

niſchen Kredits in Höhe von vier Millionen Pfund
wird am kommenden Dienstag zurückgezahlt. Die übrigen
Zahlungen an Frankreich ſind ebenfalls geleiſtet

worden.
Damit hat das Schatzamt die Möglichkeit, mit dem

neuen Budget Steuerermäßigungen einzuführen,
Und man rechnet mit einer Herabſetzung der Einkommen
ſteuer um mindeſtens 50 Pfennig pro Pfund

Berliner Produktenbörſe.
Getretide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, fonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

4. 31. 8. I. 4. 31. 3.Weiz., märk. 254-256 255-257 Weizkl. f. Bln. 11,0-11,2 10,8-11,1
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,4-10,7 10,4-10,7

Rogg., märk. 199-201 199-201 Leinſaat S
Braugerſte 183 190 183-190 Raps S SSommergſt. S Erbſen, Vikt. 18,0-25,0 18,0-25,0
Futtergerſte 170-180 170-170 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte S Futtererbſen 15,9-17,0 15,9-17,0
Hafer, märk. 158-164 159-166 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. S S Wicken 16,0-19,5 16,0-19,5Weizenmehl Lupine, blaue 11,0-12,0 11,0-12,0
per 100 kg Lupine, gelbe 15,0-17,0 15,0-17,0
fr. Berl. br. Seradella 31,0-37,0 31,0-37,0
inkl. Sack 31,234,7 31,5-34,7 Leinkuchen 118-12,0 11,8-12,0

Roggenmehl Erdnußkuchen 13,1-13,3 13,1-13,3
per 100 kg Trockenſchtzl. 92 9,0-9,2Sr. Berl br. Soyaſchrot 12,3-12,8 12,2
inkl. Sack 26,5-27,9 26,5-27,9 Torfml. 30/70

Amtlicher Teil.
Die Säuglings Beratungs und Wiegeſtunde findet

am Dienstag, d. 5. April, von 15- 17 Ahr, Markt 23, ſtatt.
Die Fürſorgeſtelle.

Totales und Provinzielles.
Annaburg. (Jubiläum.) Auf ein 40jähriges Beſtehen

kann am 4. April die Firma Louis Hofmann, Zigarren
fachgeſchäft, zurückblicken. Jn unermüdlichem Schaffen hat
es der Unternehmer, Herr Louis Hofmann. verſtanden, ſein
Geſchäft aus kleinſten Anfängen heraus zu einem angeſehenen
Fachgeſchäft ſeiner Branche auszubauen. Wir wünſchen dem
weithin bekannten und geſchätzten Jnhaber des Anternehmens
noch recht viele Jahre frohen und erfolgreichen Schaffens.

Annaburg. Die Wander- Ausſtellung „DBG.
Eigenheim mit Handwerk- und Gewerbeſchau“ bietel von
Sonnabend nachmittag an allen Beſuchern Gelegenheit, ſich
über praktiſchen und billigen Wohnungsbau und alles damit
zuſammenhängende, einſchließlich praktiſcher Einrichtung, ein
gehend zu unterrichten. Weiter werden nachmittags und
abends jeden Tag Vorträge über Bedeutung, Weſen und
Wirken der Deutſchen Bauſparkaſſen und über Syſtem, Tarif
und Darlehensbedingungen der DBG., und ihre Zinsfreiheit
im beſonderen ſtattfinden, ſo daß ſich Jedermann eingehend
und völlig unverbindlich genau unterrichten kann. Die ge
ringe Eintrittsgebühr von 10 Pf. dient zur Deckung der
Unkoſten und iſt für jeden erſchwinglich.

Annaburg. (ESinfoniekonzert.) Am kommenden
Donnerstag, den 7. April, veranſtaltet die hieſige Stadtkapelle

unter der bewährten Leitung ſeines Dirigenten des Kapell
meiſters Max Rohr ein Sinfoniekonzert mit ſeiner auf
40 Mann verſtärkten Kapelle. Die Leiſtungen unſerer
Stadtkapelle ſind nicht nur bei uns ſondern auch im weiten
Umkreis bekannt. Ein guter Beſuch dieſer Veranſtaltung
wäre aus dieſem Grunde erwünſcht.

Kähnitzſch. Vor einigen Tagen bemerkte ein hieſiger
Einwohner am Morgen, daß ihm ſein Motorrad aus dem
verſchloſſenen Schuppen fehlte. Die von der Landjägerei
ſofort aufgenommenen Ermittlungen führten dahin, daß ſchon
im Laufe des anderen Tages das Fahrzeug in Aſchersleben
ermittelt und beſchlagnahmt werden konnte. Es war vom
Lehrling aus dem Schuppen geholt worden, der es dann
dort verkaufen wollte.

Pretzſch, 30. März. (Selbſtmordverſuch.) Am 2. Oſter
feiertag, verübte der Domänenarbeiter Ali Krüger von hier
einen Selbſtmordverſuch. Der Verletzte liegt mit einem
ſchweren Lungenſchuß darnieder. Die Gründe zur Tat ſind
noch unbekannt,

Lebuſa. Als ſonderbarer Heiliger entpuppte ſich ein
Mann, der mit einem Fahrrad aus Dahme kommend, im
hieſigen Gaſthof einkehrte. Er verkaufte ſein gut erhaltenes
Fahrrad für fünf Mark an einen anderen Gaſt und
ſtillte mit dem ſo gewonnenen Geld ſeinen über Gebühr
großen Durſt. Dann ging er weiter. Nachts um 1 Ahr
begehrte er bei einer Familie Einlaß, die ihn nätürlich ab-
wies. Die Frau war aber nicht ſchlecht erſtaunt, als ſie
morgens beim Melken der Kühe, im Stall einen fremden
Menſchen vorfand denſelben, den ſie in der Nacht abge
wieſen hatten. Der Eindringling machte ſich ſchleunigſt aus
n Staube. Jedenfalls hatte er auch das Fahrrad ge
tohlen.

Belgern. (Einbruch in einen Fabrikſchuppen und in
das Kornhaus.) Einbrecher haben den am Rangierbahnhof
gelegenen Schuppen der Firma Buhlers Northe und dem
Kornhaus einen Beſuch abgeſtattet. Alle verſchloſſenen Be
hälter waren aufgebrochen. Die Diebe hatten jedoch vergeb
lich nach Geld geſucht. Aus dem Kornhausſchuppen haben

die Einbrecher einen Sack und 50 Pfund Mehl mitgenommen
Wittenberg. (Feſtnahme wegen Fahrgeldhinterziehung.)

Die Schutzpolizei nahm auf dem hieſigen Bahnhof zwei
Männer feſt, die ohne Fahrkärten eine kleine Reiſe gemacht
hatten. Es handelt ſich um einen Polen und um einen
Wittenberger. Da der Pole keine Papiere bei ſich hatte,
wurde er dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt,
während der Wittenberger nach Feſtſtellung ſeiner Perſo
nalien entlaſſen werden konnte.

Gräfenhainichen, 31. März. (12köpfige Einbrecher
bande verhaftet) Der hieſigen Polizei iſt es nach ange
ſtrengten Bemühungen gelungen, eine 12köpfige Diebesbande
zu verhaften, die ſeit Monaten die Stadt und die ganze
Umgebung unſicher machte. Einige Mitglieder wurden
wegen Verdunkelungsgefahr in Haft behalten und dem
Bitterfelder Gerichtsgefängnis zugeführt. Anführer der Bande

ſoll ein Schornſteinfeger aus Meſcheide ſein, der aber noch
nicht verhaftet werden kannte; gegen ihn ſoll ein Steckbrief
wegen Mordverſuchs erlaſſen worden ſein. Seine Komplizen
ſind in Meſcheide, Gröbern, Goſſa und Gräfenhainichen
wohnhaft.

Düben. (Lebensmüde.) Jn einem Anfall von Schwer-
mut beging ein Handwerksmeiſter durch Erhängen Selbſtmord.

Lauchhammer, 31. März. Eine lange Reiſe hat eine
Feldpoſtkarte hinter ſich, die ein hieſiger Einwohner am
dritten Oſterfeiertage zugeſtellt erhielt Es war eine Feld
poſtkarte, die ſein Schwager im September 1915 aus der
italieniſchen Gefangenſchaft an ſeine Frau geſchrieben hatte.
Die Karte iſt alſo nach faſt 17 Jahren glücklich in Lauch
hammer eingetroffen. Der Schreiber, der damals im Lager
Caſale Monterrato (Piemont) feſtgehalten wurde, iſt jetzt
längſt wieder in ſeiner Heimat in Dresden. Die Zuverläſſig
keit der Poſt, die ſelbſt in dieſen böſen Zeiten eine 17 Jahre
alte Feldpoſtkarte, die ihr niemals einen Pfennig eingebracht
hat, bis zum Ziele vefördert, verdient alle Hochachtung.

Golßen, 31. März. (Selbſtmord eines Konfirmierten.)
Am Oſterſonnabend mittag hat ſich auf Bahnhof Brand
der erſt am Sonntag vorher konfirmierte 14jährige einzige
Sohn des Bahnarbeiters Pauliſch in Abweſenheit des Vaters
in der elterlichen Wohnung erſchoſſen. Jrgendwelche Gründe
welche die Urſache der bedauerlichen Tat vermuten laſſen,
ſind nicht bekannt.

Welzow. (Das 12 Kind.) Jn der Familie des
Glasmachmeiſters Kreutzholz wurde das 12. Kind, ein Söhn-
chen, getauft, Aus dieſem Anlaß wurde durch den Landrat
im Auftrage des Volkswohlfahrtsminiſters der Mutter eine
Ehrenurkunde und eine Erziehungsbeihillfe von 200 Mark
gewährt.

Altenburg. Aus Rache niedergeſtochen. Ein Schuh
macher, der ſich in Geſellſchaft auf der Wanderſchaft befand,
plante, als man durch Altenburg kam, einen Motorrad-
diebſtahl. Einer der Wandergeſellen verriet die Abſicht des
Schuhmachers, der darauf den Verräter mit ſeinem Taſchen
meſſer niederſtach. Die Polizei verhaftete den Täter

Weißenfels. (Ein Falſchmünzer verhaftet.) Jn einer
Gaſtwirtſchaft in der Naumburger Straße verſuchte ein
Schuhmacher mit falſchen Fünfmarkſtücken die Zeche zu be
zahlen. Der Betrug mißlang jedoch und Fiſcher konnte feſt
genommen werden. In ſeinem Beſitz fand man noch eine
Anzahl falſcher Fünfmarkſtücke.

Hſterode (Harz), 30. März. (Sich ſelbſt und ſeine
Frau erſchoſſen Als der Sohn des Bahnhofsvorſtehers
Meiniger in Scharzfeld Dienstag morgen von einem Ver
gnügen heimkehrte, fand er ſeine Eltern in einer Blutläche
liegend tot vor. Bahnhofsvorſteher Meiniger hatte, wie ſich
herausſtellte, ſich ſelbſt und ſeine Frau gegen 6 Ahr morgens
erſchoſſen. Meininger erlitt vor längerer Zeit einen Nerven-
zuſammenbruch, er dürfte ſeine Frau mit in den Tod ge
nommen haben, um ſie von einem unheilbaren Leiden zu
erlöſen. Bei der Einwohnerſchaft ſtanden beide Eheleute in

beſtem Anſehen eWeißenborn (Kr. Eiſenberg), 31. März. (Die Not
der Gemeinden.) Weißenborn, einſt eine blühende und durch
ſeine Holzinduſtrie bekannte Gemeinde, iſt jetzt auch in
ſchwere finanzielle Bedrängnis geraten. Der Gemeinderat
mußte ſich in ſeiner letzten Sitzung in langer Debatte mit
Steuer und anderen Abgabevorlagen befaſſen. Aeber den
ſehr ſchwerwiegenden Vorſchlag, die Bürgerſteuer bis zu 600
Prozent zu erhöhen, konnten ſich die Gemeindevertreter
noch nicht entſcheiden. Die Sitzung wurde daher ergebnislos
vertagt.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Quaſimodogenitt:

Annaburg. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahlsfeier.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Hr. Pf. Ohlert.

Markt-Kalender.
5. April Schweinemarkt in Schweinitz.
6. April Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Herzberg.
9. April Schweinemarkt in Jeſſen.

Kaii 4200„Saie Apfelsinen
en n St But doal Aen
n 15 Stück nur 1.00dolf Weicholt jun. uAdieu ſtgſfe FaffaApfehnen
Saat-, Speiſe-, Futter Siuck nur 25

Kartoffeln entoff Fa. Th. 6chunke Nachf.

Dorotheenhof.
Stachelbeer- fHowſämme Briketts ind
zu verkaufen Grud ekoks

Töpferſtraße 2. nimmt ſtändig entgegen

Ich warne hiermit J. Kählig s Rachf.
jedermann, meinem Sohn Jnh Martha MüllerBWrnst unigle, e 40
de n in Col. e eorf, auf meinem Namen Preisliſteheleute! beirgend etwas zu borgen,
da ich für keinerlei Schul hygieniſche Artikel

auf Anfrage gratisden aufkomme. Karl Eueelrl EngelmannFrau Alwine Enigk, Wittenberg Gez Halloh
Labrun. Poſtſtr. 2b.

Beſtellungen auf



I Am Montag, den 4. April 1932, abends 8 Uhr, ſpricht im Hotel „Waldſchlößchen“ der Gaupropagandawart Parteigen.
Demann, Häalle, über das Chema:

Doutseie Arbeite Ortsgr.

e die u tersHandwerk-Bauſparkaſſe DBG-Eigenheim
im Goldene ins am e rges net von I0 Uhr Krüüh bis 10 Uhr abends

Annaburg.V Nationaſ-Sozial.e 0,20 ſe und Renter 0,10 RNaundorf
Sonntag, den 3. April
Tanzmuſil,

wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

ErwerbsloRA

Heute morgen 5 Uhr verſchied nach
langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Mutter

Frau verw. Wilhelmine Peiffer
im Alter von 71 Jahren.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an

Frieda Leu, geb. Peiffer.
Annaburg, den 1. April 19382.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den

3. April nachm. 8 Uhr vom Trauerhauſe,
Hinterſtraße 19, aus ſtatt.

9960809999099908660880990
Hotel Waldſchlößchen.

Sonntag, den 3. April, abends 7 Uhr

Oefßentlien. A.
Freundl. ladet ein Rugo Benseh u. Vrau.

S

See
Unſere Fiſch-Marinaden
ſind in Qualität u. Preiswürdigkeit unübertroffen!

Wratheringe 2 Pfd.Doſe 52 Pf.
Zratheringe, ohne Kopf

und ausgenommen 2 Pfd.Doſe 65 Pf.
Hering in Gelee 2 Pfd.Doſe 67 Pf.
Rollmops 2 Pfd.Doſe 75 Pf.WratRollmops 2 Pfd.Doſe 78 Pf.
Kron SHardinen 2 Pfd.Doſe 73 Pf.

Hochfeine portugieſiſche Oelſardinen

in reinem Olivenöl 200 gr- Doſe 35 Pf.
Seelachsſchnitel 1 Pfd.Doſe 60 Pf.
Filetheringe i. Majon. I Pfd.Doſe 78 Pf.
Appetithappen i. Remld. 1 Pfd.-D. 78 Pf.
Seegal in Gelee I Pfd.Doſe 75 Pf.

Louis Hofmann
M 40fä ihriges Geſchäfts-Inbilünm

am Montag, den 4. April

Jubiläums-Neueinführungen

a ren 10 Rabatt!
Bilte prüfen Sie eingehend meine Auslagen, Sie finden
Höchſtleiſtungen!

S
8

Smm 2
e

t

9
S

Bekanntmachung.
Der Anterricht an der hieſigen Verufsſchule

beginnt am 12. April d. J. 13 Uhr.
Die geſamte männliche Jugend im berufsſchul

pflichtigen Alter hat zu erſcheinen.
Annabuürg, den 2. April 1932.

Die Leitung.

Zwangsverſteigerung.
Am 4. ds. Mts., vorm. 11 Ahr, verſteigere ich

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung im Pfandlokal
in Annaburg:

1 Sofa, 1 Korbgarnitur, 1 Harmonium,
1 Schrankgrammophon, 1 Kaſtengrammophon.

e n in eParzellen- Verkauf.

Neu:

Am Sonntag, den 3. April, nachmittags
ab 3 Ahr, ſoll die

ſogen. Gtammwieſe und evtl. Holßparzellen

vom Heidehof in Teilen von jeder gewünſchten
Größe zu angemeſſenen Preiſen und günſtigen
Zahlungsbedingungen im Gaſthof „Zum gol
denen Anker“ verkauft werden.

Weichmüller, Suln, rer u
Preußisch- Slödeutsene ſlagsenotterſe

100 Schlußprämien zu je 3000 RM.
Zur 1. Klaſſe 39. (865) Lotterie, Ziehung am 22. und
23. April, empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
5 10. 20. 40. RM.Staatliche Lotterie Einnahme von König, Wittenberg

(Bez. Halle), Coswigerſtraße 20. Delefon 2686. Poſt

o Damen-Ghor
Wontag 8 AhrV
Hingeſtunde.

J Bollzähliges Erſcheinen iſt
M dringend erwünſcht:

Apfelſinen
S BlutOvalApfelſinen

23 Stück 1.00
Valencia Apfelſinen

3 Stück 20

Große Spanier
Stück 10

Rieſen-Jaffa e
Stück 20

B. G. Briten e.27138.

Pa a. Weiß Stücktalt

ind Portl.-Zement
friſch eingetroffen.

r. Kröseh, Baugeſchäft
Ruf- Nummer 260

Oſt und GemüſeKonſerven
in der wohlbekannten und gelobten Qualität:

Schnittbohnen 2 Pfd.Doſe
VDrechbohnen 2 Pfd. Doſe
I Karotten 2 Pfd.DoſeMagdeburger Allerlei 2 Pfd.Doſe
Konſum Welange 2 Pfd.Doſe

Seipziger Allerkei 2 Pfd.Doſe 90Teipz. Allerlei m. gz. Karotten 2 Pfd. D. 110 Pf

Junge Erbſen 2 Pfd.Doſe 85, 95, 100 Pf
Sping t 2 Pfd.Doſe 55 PfKohlrabi (m. Grün)

N Sfſlaumen
Apfelmus
Reineclauden
Erdbeeren

Ananas
Ananas

2 Pfd.Doſe 0.85 M.

2 Pfd.Doſe 1.50 M.
I Pfd.Doſe 0.95 M.

Getrocknete Früchte:
Kaliforniſches Wiſchobſt Pfund 65 Pf.
Bſloumen e Pfund 40 Pf.Zprikoſen Pfund 60 Pf.Ringäpfel Pfund 70 Pf.J G. Britzsche

Prueksachen, jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. SteinbeiB, Buchduckerei.

2 Pfd.Doſe 60 Pf.

2 Pfd.Doſe 0.88 M.

2 Pfd.Doſe 1.10 M.
2 Pfd.Doſe 1.50 M.

Sohrankpapier,

Geſchäſtsverlegung!

Meiner werten Kundſchaft teile ich hier
durch höfl. mit, daß ich mein Geſchäft
mit dem 4. April ds. Js. nach den

alten Geſchäftsräumen
(Speichereien am Kleinbahnhof)
zurückverlege. Jch bitte, das mir in ſo
reichem Maße erwieſene Wohlwollen
auch ferner zu erhalten.

Werner Otte
Fernſprecher 212

Anoden

gemuſtert, empfiehlt
Meru Stein bei. Martlia Stein

in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen empfiehlt

Gheubergurt I

für Küche und Badezimmer

30-50 em lang
Stück 30 und 40 Pf.

Montag
4. April

Damenstrümpfe, Flor,
Doppelſohle, ſchw. u. farbig 0.45

Damenstrümpfe, echt Macco
extra ſtarke Qualität, Doppel

ſohle, nur grau

Dienstag

Damenstrümpfe, künſtliche
Waſchſeide, mod. Farben 0.60

Mittwoch
5. April G. April

Damenstrümpfe, pa. Waſch
ſeide, hochwert. Qualit., Doppel
ſohle, Spitzhochferſe 1.35

Damenstrümpfe, Seidenflor,
Strapazierſtrumpf, 6fach
6fach RandDamenstrümpfe, l mit
Seide, mod. Farben 1.95

O. 75

Pergeſſen Gie bitte nicht hre Strumpf- Karte mitzubringen!

Herren-Socken
elegante kunſtſeidene Muſter,
Doppelſohle

Kinderstrümpfe, Strapazierqualität,
Baumwolle, Gr. 2 0.36,

Auf faſt alle anderen Strümpfe
und auf Strickgarn erhalten Sie

Herrensocken, Schweiß- und
Wanderſocke, nahtlos, verſtärkte
Spitze und Ferſe O. 39

moderne braune Farben,
jede weitere Größe 8 Pf. mehr.

10 Rabatt

0.45

Carl Quehl,
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

J. G. Fritzsche.

1 Riegel Kernſeife

Riegel Kernſeife

Stück Kernſeife

Fa. Th. Schunke Nachf.
Durehsohreihpapier

Wismarckheringe I Pfd.Doſe 48 Pf.
Voll Fektheringe 10 Stück 42 Pf.
Außerdem noch 5 Prozent Rabatt!

J. Kählig's Nachfolger,
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Viktoria Nahmasehinen

Anber-Hlähmaschinen

e in großer Auswahle Bestes dewtsches BDabrikat
Langjährige Garantie!goſtenloſer Unterricht im NRähen, 6ticken und Gtopfen.

Preiſe billigftErleichterte Zahlungsbedingungen-

Fritz Röcller, fernFernruf 253

Preiswert und billig!
Lebensmittel:
Tafel Margarine

nur 35 Pf.
Schweineſchmalz

nur 53 Pf.
1 Pfd. Cocosfett

nur 36 Pf.
1 Pfd. Bohnen, weiß

nur 16 Pf.
1 Pfd. Linſen nur 16 Pf.
1 Pfd. Graupen

nur 25 Pf.

Nordhäöruser iter 2.80 Pf.
Jn Waſchartikel:

Jn Konſerben:
2 Pfd.Doſe Schnitt

bohnen nur 48 Pf.
2 Pfd.Doſe Gemüſe

Erbſen nur 65 Pf.2 Pſd. Doſe Gem.
Gemüſe nur 52 Pf.

2 Pfd.Doſe Erdbeeren
nur 1.25 M.

2 Pfd. Doſe Kirſchen
nur 1.00 M.

2 Pfd.Doſe Ananas
nur 1.25 M.

Jn
1 Pfd.

1 Pfd.

Jn Marinaden:
2 Pfd.Doſe Brat

heringe nur 50 Pf.
1 Doſe Filet- Heringe

nur 70 Pf.
10 Stck. Fettheringe

nur 42 Pf.
1 Doſe Hering in

Gelee nur 50 Pf.
1 Doſe Kronſardinen

nur 50 Pf.
1 Doſe Delſardinen

nur 30 Pf.

nur 65 Pf.

mit 83 Stck. Butter
milchſeife nur 85 Pf.

nur 15 Pf.
200 gr Stück Lilien

milchſeife nur 35 Pf.
200 gr Stück Toiletten

ſeife von 25--35 Pf.

Außerdem noch 5 Proz. Rabatt

für Schreibmaschinen- Copien
in Quartformat, beste Qualität, 500 Blatt
1,50 RM. empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.
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S Geftändnis einer mehrfachen Kindesmörderin. Die
Wirtſchafterin Haupt aus Zeipau bei Sagan, die am
Gründonnerstag auf die Anzeige eines früheren Lieb
habers hin unter dem Verdacht des Kindesmordes ver
haftet wurde, hat jetzt ein Geſtändnis abgelegt. Sie hat
Jugegeben, zwei neugeborene Kinder in heißem Waſſer
ertränkt und ſpäter die Leichen verbrannt zu haben.
Außerdem hat die Kindesmörderin mehrere Verbrechen
gegen das keimende Leben eingeſtanden.

O Todesopfer einer Lawine. Bei einer Beſteigung der
Rocca Bella im Engadin wurden zwei Winterſportler von
einer Lawine erfaßk. Während ſich der eine heraus
arbeiten konnte, wurde der andere, Armin Höpfer aus
Augsburg, unter den Schneemaſſen begraben. Er konnte
nur als Leiche geborgen werden.

O Drei Fabriken eingeäſchert. Jn einer Motorenfabrik
in Nantes brach Feuer aus, das in einem Schweröllager
reiche Nahrung fand. Trotz ſofortigen Eingreifens der
Feuerwehren dehnte ſich der Brand bald auf das ganze
Gebäude aus und griff auch auf zwei angrenzende
Fabriken über. Sämtliche Fabrikgebäude brannten bis auf
die Grundmauern nieder. Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Frank.

O Kritiſche Lage eines aufgelaufenen franzöſiſchen
Paſſagierdampfers. Die Lage des franzöſiſchen Paſſagier
dampfers „Providence“, der vor einigen Tagen in der
Nähe der Dardanellen auf ein Riff gelaufen iſt, wird von
Tag zu Tag kritiſcher. Die Paſſagiere und ein Teil der
Ladung konnten von dem italieniſchen Dampfer „Vienna“
und dem bulgariſchen Dampfer „Bulgaria“ übernommen
werden. Das Schiff ſelbſt dürfte verloren ſein. Die tür
kiſchen Schlepper konnten ſich bisher infolge des hohen
Seeganges nicht nähern, um die Schlepptaue zu werfen.
Die unkeren Lagerräume ſtehen bereits vollkommen unter
Waſſer. Die „Providence“, die 16 000 Tonnen groß iſt,
befand ſich mit etwa 300 Paſſagieren an Bord auf einer

Vergnügungsreiſe nach dem nahen Orient.
O Englandſlug des Graf Zeppelin“. „Daily Expreß“

hatte gemeldet, daß „Graf Zeppelin im Mat England
einen längeren Beſuch abſtakten werde. Das Luftſchiff
werde eine Reihe von Flügen über England ausführen;
der Beſuch ſolle etwa eine Woche dauern. Kapitän Leh
mann teilt dazu mit, daß über dieſes Programm zur Zeit
Verhandlungen ſchweben, daß die Englandfahrt jedoch
bisher noch nicht in das Fahrtenprogramm aufgenommen
worden ſei.

S Der Adlerfalke im Propeller Ein eigenartiger Zufall
veranlaßte ein Flugzeugunglück an der Küſte von Neuſüd
wales. Ein Adlerſalke flog in den Propeller eines Flug

Zeuges, ſo daß das Flugzeug etwa eine engliſche Meile vor
Erowdy Head ins Meer abſtürzte. Die drei Jnſaſſen
retteten ſich durch Schwimmen und kamen völlig erſchöpft
ans Land. Das Wrack des Flugzeuges wurde bald darauf
völlig zertrümmert von den Wellen ans Ufer geſpült.

G ESchweres Eiſenbahnunglück infolge Brückeneinſturzes.
In der Nähe von Vancouver ſtürzte eine infolge großer
Uberſchwemmungen unterſpülte Eiſenbahnbrücke zuſam
men, als ein Eiſenbahnzug über ſie hinwegfuhr. Die
Lokomotive und vier Wagen ſtürzten in die Tiefe Drei
Perſonen würden getötet.

O Die „Medizinfrau“ erſchlagen. In Kenya (Afrika)
ſind 60 Ein geborene des Wakambaſtammes wegen Er
mordung einer „Medizinfrau“, die für eine Zauberin ge
halten wurde, zum Tode verurteilt worden. Die Verur
teilten behaupten, daß die Ermordete der Frau eines der
Angeklagten eine ſchwere Krankheit angezaubert habe.
Als es der Zauberin auf das Verlangen einer Gruppe
von jugendlichen Stammesangehörigen nicht gelang, den
Zauberbann zu löſen, wurde ſie mit Stöcken zu Tode
geprügelt

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

nghur

Zu ſeinem 150. Geburtstag am 21. April.
Jeder Menſch, ſchon als Kind, ſoll als ein not

wendiges Glied der Menſchheit erkannt, aner-
kannt und gepflegt werden, und ſo ſollen die
Eltern ſich als Pfleger Gottes dem Kinde und
der Menſchheit verantwortlich fühlen und er
kennen. Friedrich Fröbel.Dieſe Worte charakteriſieren einen der großen ideglen

Gedanken, die Friedrich Fröbel, der große Menſchheits
erzieher und Vater der Kindergärten, deſſen
150. Geburtstag die geſamte Pädagogenwelt Deutſchlands
in dieſem Jahre feſtlich begeht, Zeit ſeines Lebens zu ver
allgemeinern beſtrebt war. Er wird den allermeiſten
wenigſtens dem Namen nach bekannt ſein, denn Worte wie
„Fröbelſcher Kindergarten“, „Fröbelhaus“ uſw. hat jeder
irgendwo ſchon einmal gehört oder geleſen. So iſt denn
Fröbel als der Vater, der Schöpfer des Kindergartens ge
meinhin bekannt und ſein Name wird mit den Bemühun
gen um die Erziehung des Kindes im zarteſten Alter ewig
verknüpft bleiben, denn er war einer der erſten, der er
kannte, daß das Kind ſeeliſch ganz anders beſchaffen iſt als
der Erwachſene, und daß die Erziehung dieſer ſeeliſchen
Eigenart in vollem Umfange Rechnung kragen müſſe.

eng S

Friedrich Fröbel.

Jn Verfolg- dieſer Erkenntnis ſchuf Fröbel 58jährig,
in einem Alter alſo, in welchem der gewöhnliche Menſch
ſchon an einen geruhſamen Lebensabend denkt, den deut
ſchen Kindergarten, der ſeine pädagogiſche Lebens-

r

Wie beim Kuchenbacken, ſo beim Kaßeekochen.

Bohnenkaffee mit Kathreiner miſchen
und richtig durchkochen- drei Minuten lang.

Das gibt dann aber auch einen Sonntagskaffee,

mit dem man Ehre einlegen kam.

Sonnabend, 2. April 1932
J

arbeit zugleich ſtrahlend krönte. Das iſt ſein Beitrag zur
Menſchenbildung. Durch den Kindergarten gab er den
Kleinen eine Freiſtatt zu Spiel und Freude.
Er gab den Kindern die einfachſten Körper, z. B. in Form
des Balles, des Würfels und ähnlicher Dinge, in die
Hand, damit ſie langſam vom Spiel zur Belehrung fort
ſchreiten konnten, und war beſtrebt, ſeine Schützlinge in
deutſchem Geiſte und auf freier chriſtlicher Grundlage zu
erziehen.

Wie alles Große und Neue in der Welt, ſo fanden
auch die Gedanken Friedrich Fröbels zunächſt Widerſtand
bei allen, die in ſeiner neuen Erziehung ein Zeichen um
ſtürzleriſcher Geſinnung erblickten. Um die Bedeutung
und den Wert des Fröbelſchen Syſtems einwandfrei feſt
zuſtellen und nachzuprüfen, veranſtaltete man im Septem
ber 1848 ſogar eine Verſammlung von Schulmännern und
Regierungsvertretern in Dresden. Vor dieſem Forum
hatte Fröbel ſeine Kindergartenidee ganz ernſthaft zu ver
teidigen, was er denn auch blitzenden Auges und mit dem
Erfolg getan haben ſoll, daß von jenem denkwürdigen
Tage ab die deutſchen Regierungen die Gründung von
Kindergärten offiziell zu unterſtützen begannen.

Vom Kamm des Thüringer Waldes, aus ſeinem
Geburtsort Oberweißbach im SchwarzburgRudolſtädti
ſchen, kam Fröbel durch Thüringen, Mitteldeutſchland,
Mecklenburg, Frankfurt a. M., Göttingen, Berlin, die
Schweiz in den Thüringer Wald zurück und entfachte von
Keilhau und Bad Blankenburg aus mit der Kindergarten
bewegung die geſamte pädagogiſche Bewegung der Gegen
wart, deren erſter Führer er bleiben wird. Mit den
Kindern ſeines verſtorbenen Bruders gründete er 1817 in
Keilhau bei Rudolſtadt eine heute noch in Blüte ſtehende
Erziehungsanſtalt. Zwei ehemalige Lützower, Langetal
und Middendorf, auch Fröbel gehörte 1813 dem Lützow
ſchen Freikorps an wurden hier ſeine treueſten Mit
arbeiter. 1837 ſiedelte Fröbel nach mehrjährigem Auf
enthalt in der Schweiz nach Bad Blankenburg über, wo
er in den folgenden Jahren ſeine berühmt gewordenen
Spiel- und Beſchäftigungsmittel ausarbeitete und her
ſtellen ließ und hier den erſten Kindergarten der Welt
gründete. Von 1845 an war Fröbel faſt dauernd auf
Reiſen, um ſeine Kindergärten in den verſchiedenſten
Teilen Deutſchlands einzubürgern und um junge Mädchen
zu Kindergärtnerinnen auszubilden. Die letzten Jahre
ſeines Lebens wohnte er in dem Jagdſchlößchen Marien
thal bei Liebenſtein, wo ſeine „Anſtalt für allſeitige Lebens
eignung“ errichtet wurde. Jm Sommer 1851 erfolgte dann
trotz des wachſenden Verſtändniſſes für Fröbels Jdeen
das berüchtigte „Kindergartenverbot“ der preußiſchen Re
gierung ein Zeichen, wie ſchwer ſich im allgemeinen der
Zeit vorauseilende Gedankengänge durchzuſetzen ver
mögen. Dieſen Schlag hat Fröbel nicht verwinden können:
am 21. Juni ſtarb er in Marienthal.

Fröbel war aber nicht nur der Begründer der Kinder
gärten, wie viele meinen, die ihn nicht näher kennen,
ſondern ein Pädagoge ganz großen Schlages; in ihm
wirkte die pädagogiſche Jdee, wie ſie es nur in ganz
wenigen Menſchen getan hat, ſo daß diejenigen, die Fröbel
in ſeinen letzten Jahren kennengelernt hatten, von ihm
ſagten: „Nicht Fröbel hat eine Jdee, ſondern die Jdee hat
ihn!“ All ſein Denken und Wollen war nur auf einen
Punkt gerichtet: eben auf Höherbildung der Menſchheit mit
Hilfe der Erziehung.

Goethe als Eſſer, Trinker u
Nichtraucher.

Den „Giften des Alltags“ ſtand Goethe während
ſeines ganzen Lebens nicht immer mit gleicher Einſtellung
gegenüber. Als Student in Leipzig und auch noch ſpäter
war er dem Alkohol nicht ganz fremd, und Bier und Wein
wurden in beträchtlichen Mengen von ihm getrunken. Jn
ſpäteren Jahren wurde er jedoch ſehr mäßig, aber nie ſo
mäßig, daß er ganz auf den Alkohol verzichtet hätte. Er
trank den Wein meiſt mit Waſſer vermiſcht. Oft aber
machte er es ſo, daß er den Gäſten, die er hatte, „reiren
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Sie lachte hell auf. „Und ich hoffe, viel verdienen zu
können!“ Sie erzählte von Rodrigo Gonzales.

Gaſtons Geſicht ward heller Das war ja eine glänzende
Gelegenheit, jeden Gedanken an eine Verlobung fallen zu
laſſen und die Beſuche einzuſtellen. Er atmete ruhiger.

„Wenn du glaubſt, beim Film glücklicher zu werden als
mit mir,“ ſagte er und ſpielte den Gekränkten.

Donna Maria bat „Verzeihen Sie Cinta, ſie iſt noch ſo
jun

Caſton hielt ſich nicht mehr lange auf. Jhm war unheim-
lich zwiſchen den beiden Frauen, ſie taten ihm leid, ſie ahnten
nicht, daß tiefſte Schmach und Schande auf dem Namen
ruhten, den ſie trugen
Der Abſchied geſtaltete ſich kürz. Er reichte Einta flüchtig

die Hand und ſah noch einmal die herrlichen Schwarzaugen,
den ſüßeſten Mund vor ſich, aber kein Verlangen danach war
mehr in ihm, wie ausgelöſcht war das alles

Er ging ins Büro, trat zu John White an den Tiſch. „Nun
iſt meine Verbindung mit CEinta Moreno wieder gelöſt. Das
Mädel geht zum Film und ich bin froh darum Jch hätte
das heimliche Grauen vor ihr nicht loswerden können. Und
wer weiß, wie alles gekommen wäre. Vielleicht hätte ich ihr
gegenüber nicht ſchweigen können, dann wäre ſie und ihre
Mütter fürs ganze Leben entſetzlich unglücklich geworden.“

John White nickte „Es iſt beſſer fo, über Jhrem ganzen
Leben hätte ein düſterer Schatten geſtanden. Wirklich, es
iſt beſſer ſo, Vernon.“

14.
Gaſton de Vernon verkehrte jetzt viel bei John White, ſie

en ſich nach dem Geheimnis, das ſie beide teilten,
ſehr an. Einta Moreno traf er niemals auf ſeinen verſchie
denen Gängen durch die Stadt. Das war ihm angenehm.
Stärker als in der Zeit ſeiner Verliebtheit in Einta ſah er

im Geiſte immer wieder die blonde Fränze Mallentin. Eines

Gaſton fühlte ſich oft ſo allein, er ſehnte ſich nach einem
Menſchen, der ihm nahe ſtand, auf den er ſich verlaſſen
konnte. Er erwog ernſthaft, ob Ellen wohl der richtige Weg
gefährte für ihn ſei.

White brachte einmal das Geſpräch darauf.
„Vernon, Sie ſollten Ellen heiraten. Sie iſt ein lieber

Menſch ein guter Kamerad, und ſo eine Frau braucht unſer
eins. Bei Ellen verlören ſich die letzten Nachwehen an den
Fall CEinta Moreno, und da ſie wohl doch einmal heiraten
werden, wäre es ſchön, wenn wir Verwandte würden. Unſere
gemeinſchaftlichen Jntereſſen würden dadurch von ſelbſt noch
enger verknüpft, es käme uns auch geſchäftlich zugute.“
Das ſah Gaſton ein, Die Jdee, Ellen Hunter zu heiraten,
ſchien ihm angenehm. Die junge Frau war von ſympathi
ſchem Weſen Sie ſprach ſtets mit halblauter, weicher Stimme,
alles, was ſie tat und redete, war wie in dämpfende Schleier
gehüllt, alles Scharfe, Grelle, Bunte wurde in ihrer Nähe
zart und ſanft abgetönt,

Es mußte ein ruhiges, zufriedenes Leben an ihrer Seite
werden. Früher ſüchte er Lärm, Abwechſlung, Nerven
rregungen. Jetzt verlangte er oft nach Ruhe und Frieden.
Sein Beruf brachte ihm Erregungen genug.

Heiß und überquellend dachte er in letzter Zeit oft an
GroßRampe, an die Stille ſeines Zimmers dort Wie oft
hatte er da am Fenſter geſtanden und in das nächtliche
Schweigen des alten, ſchönen Parkes gelauſcht. Ganz leiſe
bewegten ſich manchmal die Bäume und Sträucher, und die
Sterne funkelten heimatlieb über dieſem Stückchen Erde. Da
mals hatte er das gar nicht ſo ſehr emfunden, aber ſetzt ſtieg
oft die Erinnerung daran auf wie ein Locken

Früher hatte er auch den Reiz des Landlebens nicht be
greifen können, jetzt plötzlich begriff er ihn. Sein Vater hatte
manchmal zu ihm geſagt: „Treib dich ein bißchen herum in
der Welt, tkobe dich aus, wenn dein Wünſchen danach geht,

aber dann kehre heim, die Heimatſcholle iſt heiliger Boden,
Das Land, das ſchon unſere Väter bebauten, iſt geheiligt
durch den Fleiß von Generationen.“

Seine Eltern hatten den Schmerz und Kummer nicht
erlebt, daß er das Erbe ſeiner Väter verkauft hatte und ein
Glücksritter geworden war. Wie ſo ganz anders ſah er ſein
Leben jetzt als früher. und es fing damals an, da er die
reinen Lippen Fränze Mallentins küßte
Nun hatte er einen Beruf, der ihn wirklich ernährte, auch

die fünftauſend Peſos, mit denen er ſich an der Erfindung
der neuzeitlichen Schaufenſterreklame beleitigt, verzinſten ſich
ſehr gut. Er war dann noch an verſchiedenen anderen ein
träglichen Geſchäften beteiligt, ſpekulierte dazu mit Geſchick
und war auf dem beſten Weg, ein wohlhabender Mann zu
werden. Weshalb ſollte er nun nicht Ellen Hunter heiraten,
hineinrücken in eine gute, ſolide Bürgerlichkeit, in die man
ſich allmählich wie in ein dickes, weiches Federbett vergraben
konnte. Wie weit lag dann alles, was früher geweſen

Er wußte, wann Ellen Hunters Geburtstag war. John
White hatte es ihm verraten Und er kaufte einen geſchmack
vollen Blumenſtrauß, eine elegante Bonbonniere und ging
um ihr zu gratulieren.

Die blonde Frau errötete, als er ihr glückwünſchend die
Hand bot, und ſie ſteckte ganz naiv jungmädchenhaft das
e in die Blumen. dabei heimlich zu dem Mann auf
ſehend.

Eſtrella White hatte vorhin zu ihr geſagt: „Vielleicht könnt
ihr heute die Geſchichte ins reine bringen; Freund Gaſton
iſt der paſſende Mann für dich!“ Nun himmelte Ellen Hunter
ein wenig zu ihm auf, flüſterte: „Jch liebe Blumen über
alles!“

Er ſah das leuchtende, blonde Haar vor ſich, die gepflegte,
klare Haut, ſah den hingebenden Blick der hübſchen Blau-
augen und dachte: Sie iſt doch nur ein ganz matter Abklatſch
der blonden Fränze. Vielleicht gelang es ihm aber doch, ſich
einzubilden, es ſei Fränze. Es war ein heimliches Spottenin ihm über ſich ſelbſt. Zum Teufel mit den herbeigequälten
Einbildungen und den Sentimentalitäten! Sie paßten nicht
zu Gaſton de Vernon, in gewiſſem Sinne würde er ein
Glücksritter ſein, ſo lange er ſeinen Namen trug.

(Fortſetzung folgt.)



Wein einſchenkte“, während er ſelbſt Marienbader Kreuz
brunn trank. Das war in einer Zeit, als er ſtark an Ver
dauungsſtörungen und Verſtopfungen litt, und daran
wieder litt er, weil er im Eſſen zwar nicht unmäßig, aber
durchaus nicht ſehr mäßig war. Er war das, was man
einen ſtarken Eſſer nennt, und ſelbſt dann, wenn er auf
ärztlichen Rat diät lebte, aß er immer noch mehr als ein
normaler Eſſer. Wenn er wegen ſeiner Magenbeſchwerden
für einige Zeit dem Alkohol entſagen mußte, trank er
gern Kaffee mit Milch, aber nicht in übergroßen Mengen.
Dagegen war er ein geſchworener Feind des Rauchens,
was er verſchiedentlich im Geſpräch, aber auch in ſeinen
Dichtungen bekundete. Eines Tages ſchenkte Goethe dem
Chemiker Runge eine Schachtel mit Kaffeebohnen, die er
ſelbſt von einem Griechen als „etwas ganz Vorzügliches“
erhalten hatte. „Dies können Sie zu Jhren Unter
ſuchungen brauchen“, ſagte Goethe zu Runge. Und Runge
unterſüchte und entdeckte bald darauf im Kaffee das
Coffein.

Brom im Blut, und was es bedeutet.
Der Bromgehalt des Blutes iſt vei allen Menſchen

gleich groß mit einer einzigen Ausnahme: bei gewiſſen
Geiſteskrankheiten iſt der Bromgehalt regelmäßig um
50 bis 60 Prozent geringer als beim normalen Menſchen
Dieſe überaus wichtige Feſtſtellung, die es dem Arzte er
möglicht, für beſtimmte ſeeliſche Erkrankungen in ſicherer
Weiſe die richtige Diagnoſe zu ſtellen, iſt jetzt von dem
Berliner Arzt Profeſſor Hermann Zondek gemacht und
in der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft mitgeteilt
worden. Was nun die erwähnten Geiſteskrankheiten be
trifft, ſo handelt es ſich um ein Jrreſein, bei dem Zeiten
tiefſter Niedergeſchlagenheit und Willensſchwäche mit
Zeiten krankhaft geſteigerten, aber meiſt planloſen Tätig
keitsdranges abwechſeln. Bisher ſtand die ärztliche Kunſt
dieſer Krankheit, die beſonders Frauen in einem gewiſſen
Lebensalter befällt, machtlos gegenüber. Eines der wich
tigſten Merkmale der Krankheit iſt Schlafloſigkeit. Pro
feſſor Zondek bewies, daß dieſe Schlafloſigkeit gleichfalls
durch Störungen im Bromſtoffwechſel verurſacht wird.
Und nun die Heilungsverſuche denn man ſoll vor
ſichtigerweiſe einſtweilen noch nicht von Heilungen, ſon
dern von Verſuchen zur Heilung der Kranken ſprechen.
Das Brom konnte in der Form, in der es im Blute vor
kommt, iſoliert werden, und ganz geringe Mengen dieſes
Stoffes genügen, um bei dem Kranken eine 36ſtündige
tiefe Müdigkeit zu erzeugen. Unter ſolcher Brombehand
lung wurden ſelbſt ſchwere Gemütsverſtimmungen in ver
hältnismäßig kurzer Zeit weſentlich gebeſſert. Wenn es
wirklich gelänge, Schlafloſigkeit, die bekanntlich eines der
verbreitetſten Leiden iſt, durch ein organiſches Mittel und
nicht durch ſogenannte „Schlafmittel“, die nicht immer
ganz harmlos ſind, zu beſſern, ſo wäre das ſchon ein
großer Fortſchritt. Noch weit wichtiger aber iſt der von
Zondek gewieſene Weg zur Erkennung beſtimmter Ge

mütsdepreſſionen. Erkennung heißt eines Tages vielleicht
auch hier Heilung.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Das Ammerländer Markenſchwein.
berall ertönt der Ruf nach Markenware und zweifel

los hat der Landwirt durch die Berückſichtigung dieſer
Wünſche der Verbraucher eine Möglichkeit in der Hand,
ſeine Preiſe auch ver ſchlechter Marktlage zu verbeſſern
Ein lehrreiches Beiſpiel bietet in dieſer Hinſicht der Erfolg,
Den die Ammerländer Schweinezuchtgenoſſenſchaft mit
ihrem Markenſchwein gehabt hat. Das Ammerland iſt
ein auch landſchaftlich, namentlich durch die Schönheit und
Stattlichkeit ſeiner Dörfer und ſeiner Eichenbeſtände aus
gezeichnetes Gebiet in Oldenburg, am Zwiſchenahner See
gelegen. Hier wurde ſchon ſeit langen Jahren die
Schweinezucht nach feſten, genoſſenſchaftlichen Grundſätzen
betrieben. Das Ammerländer Markenſchwein iſt ein
deutſches Edelſchwein, bei dem höchſte Fleiſchnutzungs
qualität angeſtrebt wird. Grundſatz war natürlich immer
Haltung und Maſtung m wirtſchaftsetgenem Futter
Schon lange haben dieſe Zuchtregeln dazu geführt, daß
das Ammerländer Markenſchwein auf den Ausſtellungen,
beſonders auch auf den großen Wanderausſtellungen der

VBeutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, großarttge Erſolge
und mit die erſten Preiſe errungen haben. Heute iſt die
Genoſſenſchaft mit 2200 Mitgliedern die größte Schweine
verwertungsgenoſſenſchaft der Welt. (Sitz in Bad
Zwiſchenahn in Oldenburg.) Zuſammen mit einer
kleineren Schweſtergenoſſenſchaft in Weſterſtede ſorgt ſie
für den Abſatz, der ſich ſowohl auf den Abſatz der Laden
ſchweine wie auch beſonders auf den Abſatz voll aus
gemäſteter Schweine an die Fleiſchwarenfabriken erſtreckt
Eine Reihe von im Lande befindlichen Wurſtſabriken und
die zahlreichen auf dem flachen Lande befindlichen
kleineren Fleiſchverarbeitungsſtätten haben die Ammer
länder Wurſt und den Ammerländer Schinken weit über

Die Grenzen Deutſchlands hinaus berühmt gemacht. Als
ein Beiſpiel deſſen, was erreicht worden iſt, kann die hier
abgebildete Sau gelten, die lebend 978 Pfund, geſchlachtet
802 Pfund wog, demnach nur 18 Prozent beim Aus
ſchlachten verloren hat. Die Schinken dieſes trotz ſeiner
äußeren Erſcheinung gar nicht „fetten“, ſondern durch
einen wunderbaren Fleiſchreichtum ausgezeichneten Tieres
wogen im Langſchnitt 86 und 87 Pfund Zur Ausſtellung
des ausgeſchlachteten Tieres ſtrömten die Züchter von weit
und breit herbei, ſtolz auf dieſe großartige Leiſtung

e eW Funk-Eeke
Sonntag, den 3. April
Deutſche Welle 1635.

6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Hamburger Hafenkonzert.
3.00: Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.
3.15: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.25: Heutiger
Stand der deutſchen Pferdezucht. 8.55: Morgenfeier. An
ſchließend: Glockengeläut des Berl. Doms. 10.05: Wetter
vorherſage. 11.00: Gerhard Pohl lieſt aus eigenen Werken

11.30- Reichsſendung aus Leipzig: Bach-Kantate. 12.10:
Aus dem Luſtgarten in Potsdam Ausſchnitt aus der Offentl.
Kundgebung anläßlich des 10. evang. Reichselterntages.
12.30: Kriſtallmatinée zugunſten der Berl. Kaäpellmeiſterunion
e. V. 14.00: Heilquellen am Rhein. 14.25: Das Leben der
Deutſchen in Südweſtafrika. 1450: Paula Grogger: Das
Gleichnis der Weberin. 15.15 aus e Maändolinen
quartett Embergher“. 16.00: Bericht zum Winterhilfswert
der Deutſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege 16.15. Hör
bericht vom Kottbuſſer Frühjahrsmarkt. 17.00. Unter
haltungsmuſik. 18.20: Völkercharaktere in der Weltliteratur:
Odyſſeus 1900: RichardStrauß- Abend. 19.50: Sport
nachrichten. 20.00: Roda Roda erzählt Schnurren. 20.30:
Aus Operetten. 22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

22.15. Aus dem Großen Konzerthaus, Breslau: Sonderver-
änſtaltung der Ufa und der Schleſ. Funkſtunde A. G. zugunſten
der Schleſ. Winterhilfe. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

Montag, den A. April
Deutſche Welle 1635.

935: Jul. Kaliski: Erfolg und Leiſtung. 14.45: Kinder
ſtunde: Kinderzeitung. 15.40:. Vor und nach dem Abitur

16.00 Schullaſtenverminderung durch Selbſthilfe. 16.30:
Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Wie ſtehen die franzöſi
ſchen Jungwähler dieſes Jahres zu Deutſchland 18.00: Muſi
zieren mit unſichtbaren Partnern. 1830 Spaniſch für An
ſänger. 19.00: Aktuelle Stunde 1930 Rundfunkprobe
e et nene Stenographenbundes, Dresden. 20.00
aus Leipzig. Sinfoniekonzert. 21.30 aus Leipzig Zirkemagiſcher Dichtungen e re

Dienstag, den 5. April
Deutſche Welle 1635.

15.00: Märchen und Geſchichten. 15.45. Aufſatzplatte für
den Teewagen. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30
Pioniere und Abenteurer der Wirtſchaft 18.00: Wir bauen
Melodien. 18.25: Große Religionen des Orients und das
Abendland 18.50: Engliſch für Fortgeſchr. 1905: Reichs
ſendüng aits dem Großen Muſikvereinsſaal, Wien „Vie
Schöpfüng“ von Haydn. 21.55 Bei den Aſtronomen in Neu
babelsberg.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 3. April.

6.45: A. Holz: Funkgymnaſtik. 7.00: Frühkonzert aus
Hamburg. 8.00: Landwirtſchaftsrat J. Schomerus: Das
Pflanzen der Obſtbäume. 8.20- Orgelkonzert auf der Gewand-
hausorgel. G. Winkler. 8.50: Hörbericht aus dem Rokokoſaal
der Heidecksburg. 9.10: Morgenfeier. Sonntagsmuſik im
Rokokoſaal des Schloſſes Heidecksburg zur Schiller-Goethe-Zeit.
Kammerorcheſter der Schwarzburger Landeskapelle. Madrigal-
chor der Rudolſtädter Singakademie. Ltg.: E. Wollong. Werke
Rudolſtädter Komponiſten. 10.00: Einführung in die Bach-
Kantate. 10.30: Dr. J. Jahn: Zum 250. Todestag des ſpan.
Malers Murillo. 11.00: K. Baumgarten: Vorleſung aus
H. Ungers Robert-Koch- Roman „Helfer der Menſchheit“.
11.30: Reichsſendung: Bach-Kantate zum Sonntag Quaſimodo.
„Am Abend aber desſelbigen Sabbattages Städt. und Ge
wandhaäusorcheſter, Leipzig. Thomanerchor. Soliſten: Frieda
Dierolf, W. Ulbricht, A. Paulus, G. Ramin, F. Sammler, Kon
zertmeiſter K. Münch u. Konzertmeiſter L. Schwarz, H. Karger,
F. Rein, K. Schäfer Ltg.: Thomaskantor D. Dr. K. Straube.
12.15: Mittagskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirig.:
H. Weber. e 14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe An
ſchließend: Was wir bringen. Prof. Dr. Dietterle: Eſperanto.

1440: Dr. W. Koch: Zu Prof. Dr. H. A. Korffs 50. Geburts
tag 15.00: Ehorkonzert. Volkschor Merſeburg. Ltg.: Leo
Schönbach. Lieder von J. Brahms. 15.30. Der erſte Schul
tag. Textfolge von Hilde Eſpenhayn. Sprecher: H. Langewiſch.

16.00 Wer ſpielt mit? Mitw.: K. Baruzat, F. Sammler.
6.30: „König Lear.“ Tragödie des Vaters. Szenenreihe aus

Shakeſpeares Trauerſpiel. Unter Verwendung von Strophen
der alt- engliſchen Bällade. Bearbeitung und ſprachl. Neu
geſtaltung von Dr. M. Kunath. Regie: H. P. Schmiedel. Muſi
kaliſche Ltg.: A. Simon. 18.00: Beliebte Opernmelodien.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:? H. Weber. 19.30: Uber
den Dächern von Schanghai. K. Rabe, München. Sprecher
Margarete Anton und H. Freyberg. 20.00: Aus Operetten
von O. Straus. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Theodor
Blumer. Soliſten: Claire Gerhardt-Schultheß, F. Wolf.
22.05- Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſik. Emdeé
Tanzſportorcheſter.

Montag, 4. April.
14.15: A. H. Lehmann lieſt eigene kleine Proſa. 14.30: Kunſt
berichte. 15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts
rates 15.10: Dr. H. Mayer und Margarete Beyer: Was muß
die Hausfrau vom Fleiſch wiſſen? 16.00: Unterhaltungs-
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30 Weltliteratur in
Lebensläufen. Dr. Leonie Feiler: Giacomo Leopardi. Sprecher
H. Herſe. 18.50: Dr. F. Kohl: Warum anonyme Briefe?
19.00: Stadtgartenmſtr. M. Jentzſch und W. Schneider Der
Gärtner. 19.30: Funkprobeſchreiben des Deutſchen Steno
graphenbundes. Ltg.: Prof. Amſel. Aus Berlin. 1950:
Tagesfragen der Wirtſchaft. 20.00: Sinfoniekonzert. Leip
ziger Sinſonieorcheſter. Dirig.- A. Wach, a. G. Soliſtin Gerd a
Nette (Klavier). 21.30: Zauberſprüche, Zaubertränke. Zirkel
magiſcher Dichtungen, geboten von Anne Rhees. Regie Joſef
Krahé. 22.15: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00: Unter
haltungsmuſik. Emdeé-Orcheſter, Leipzig.

Dienstag, 5. April.
10.45: Dipl.-Gartenbauinſp. H. Schmidt: Gartenrundſchau

im April. 16.00: Prof. Dr. H. Unger: Die ſoziale Stellung
der Muſiker zu Haydns Zeit. e 16.30: Nachmittagskonzert. Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirig.? Th. Blumer. Soliſt: Willy
Pretzſch. 18.05: Studienrat R. Lehmann Der Jugendliche
und ſeine Weltanſchauung. 18.30: Dr. H. und Eliſabeth
Becker Franzöſiſch. 1850: Einführung in Joſeph Haydns
DOrätorium „Die Schöpfung“ 19.05. Aus Wien Die
Schöpfung.“ Von J. Haydn. Wiener Sinſonieorcheſter. Sing
verein der Geſellſch. der Muſikfreunde. Ltg.: R. Heger. So
liſten Ria Ginſter, J. Patzak, L. Weber.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Abenteurerblut
ROMANVONANNYV v. FANHUVS

(34)

Er holte das galanteſte Lächeln ſeiner Pariſer Boule
vardierzeit hervor und neigte ſich zu der etwas kleineren
Frau nieder

„Liebe Ellen, was meinen Sie, wollen wir uns zuſammen
tun, ich bin überzeugt, wir werden in einer Ehe glücklich
werden.

Sie lächelte auch, ſeitlich ihres Mundes formte ſich dabei
ein Grübchen. Niedlich ſieht das aus, dachte er und küßte
Ellen Hunter auf die Stirn. Er wagte es gar nicht, ſie auf
den Mund zu küſſen, ihr Weſen, ihr Aeußeres waren zu
wohltemperiert dazu, dünkte ihm.

An Ellen Hunters Geburtstag feierte man ſo zugleich ihre
Verlobung mit Gaſton de Vernon.

John White nahm ihn ein paar Minuten mit in ſein
Zimmer.

„Nun werden wir Verwandte, Vernon, was ſchon im
Hinblick auf unſer geſchäftliches Verhältnis eine höchſt ge
ſcheite Veränderung bedeutet. Unter uns, ganz von dem
unheimlichen väterlichen Hintergrund abgeſehen, wäre Cinta
Möreno überhaupt keine Frau für Sie geweſen. Sie gehört
zu den Frauen, die wie ſchillernde Falter ſind, die man
nicht einfangen ſoll. Männer wie wir brauchen nette, liebe
Hausfrauen, die uns unſere Lieblingsgerichte kochen, ohne
dabei altmodiſch oder irgendwie rückſtändig zu ſein. Sie
dürfen auch hübſch ſein, aber nicht ſo erregend ſchön wie
dieſes Mädchen. Die Eiferſucht hätte Sie ja aufgefreſſen mit
Haut und Haar, Vernon. Ellen aber wird Jhnen nie Grund
zur Eiferſucht geben. Und nun wollen wir zu unſeren Damen
gehen. Uebrigens könnten wir uns jetzt wohl du nennen und
mit dem Vornamen anreden. Alſo, Gaſton, auf gute Ver
wandtſchaft!“ Er ſchüttelte ihm kräftig die Hände. „Und
noch eins, Gaſton, auf einen großen Vorzug Ellens will ich
dich noch aufmerkſam machen. Sie kann einen Plumpudding
bereiten, wie er nirgends auf Erden ſeinesgleichen hat.

„Auch ein Heiratsgrund,“ lachte Gaſton,
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Für mich wäre der Grund ſogar ausſchlaggebend,“ er
widerte John White ernſthaft. „Meine Frau hat die Be
reitung des Plumpuddings erſt in der Ehe gelernt, und es
dauerte lange, bis ich damit zufrieden war.

An dieſem Abend packte Gaſton de Vernon die Schmuck
ſachen, die er in Groß Rampe fortgenommen, noch einmal
ſorgfältig zuſammen. Es war längſt nicht mehr noötig, ſie zu
verkaufen. Aber ſie müßten aus dem Hauſe. Niemals durſte
Ellen ein Stück davon ſehen, niemals durfte er ihre weib
liche Eitelkeit damit erregen.

Er war auch ohne dieſe Werte dem Schlamm ſeiner Ver
gangenheit entkommen. Er hätte den Schmuck zurückgeben
können, kein Stück fehlte. Aber ein altes Sprichwort warnt
davor, ſchlafende Hunde wachzumachen. Er wollte trotzdem
nachdenken
Es brauchte ja nicht ſo bald zu ſein, aber eines Tages fiel
ihm vielleicht ein guter Weg ein, die Juwelen wieder zu
ihrem rechtmäßigen Beſitzer zurückzuſchaffen. Jetzt wollte er
ſie einem Bankfach anvertrauen. Eines Tages würde der
Schmuck wieder in Groß Rampe ſein, und Fränze Mallentins
Augen würden das Funkeln und Gleißen ſehen; aber ſie ver
ſchmähte es dann wohl, ſich damit zu ſchmücken, weil das
leuchtende Gold, die ſprühenden Edelſteine von den Händen
eines Menſchen berührt worden waren, den ſie tief verachten
mußte. Aber an Ellens Seite tat ihm der Gedanke vielleicht
nicht einmal beſonders weh. Man wird älter, man ſtumpft
ab, darauf wollte er vertrauen

Jhm war es, als ſei er plötzlich nicht mehr allein. Und als
er aufſah, erblickte er wieder Fränze Mallentin vor ſich, wie
ſo oft in der erſten Zeit ſeines hieſigen Aufenthaltes

„Pauvre petite, douce pauvre petitel“ ſagt er leiſe, ſprach
es mit dem Herzen wie ein Gebet

15.

Schloß Brunnenhof am Vodenſee, mit dem dazu gehören
den kleinen Muſtergut, hatte zum Verkauf geſtanden, die
alte Dame, der es zuletzt gehört hatte, war geſtorben, ihre
großſtädtiſchen Erben nahmen lieber bares Geld als Beſitz auf
dem Lande. Viele Käufer hatten ſich nicht gemeldet, einer
davon aber kaufte es, ohne zu feilſchen Man horchte auf

bei ſeinem Namen, es war der gleiche Name, den die früheren
urſprünglichen Beſitzer gebragen, den Schloß und Gut trugen,
es war ein Herr Malte von Brunnenhof.

Jn der Umgebung fing man an, Erinnerungen auszu
raben, verſuchte ma alten, vergeſſenen Geſchichte
ebendigen Odem einzub e

Malte von Brunnenhof! Walte, ſo Hieß der Sohn des
letzten Beſitzers gleichen Namens. Es ſollte ein Bruder
Leichtſinn geweſen ſein, ſich in der Welt herumgetrieben und
nach dem Tod der Eltern alles hier verkauft haben. Malte
von Brunnenhof war ſicher mit jenem Entgleſſten identiſch.

Er ſelbſt kümmerte ſich um nichts.
Er war ein ſchlanker. ſehr gut ausſehender Mann über die

Mitte der Dreißig hinaus Man wußte, er hatte zuletzt in
Neuyork gelebt oder in Boſton, San Franzisko oder Los
Angeles oder Buenos Aires, jedenfalls war er von drüben
gekommen über das Weltmeer. Man fand ſeine Perſon hoch
intereſſant, er aber merkte kaum, wenn ein neugieriger Blick
auf ſeinem Antlitz haftete. Er war ſtets höflich, und ſeine
Höflichkeit war glatt und weltgewandt.

Er machte auch niemand einen Beſuch, bis ein Guts
nachbar zu ihm kam, einer, der den letzten Herrn von
Bruünnenhof gekannt,
Ein alter Herr mit ſchneweißem Schnurrbart war Hein

rich Danelius, aber ſeine Augen ſahen ſehr gut.
„Malte Brunnenhof,“ ſprach er den Gutsherrn an, „du

ſpielſt hier für alle den Fremden. Weshalb Wir kennen
uns doch. Erinnere dich, wie gern du als Junge zu uns nach
Buchbach herüberkamſt. Meine gute Alte, die dich grüßen
läßt, buk immer Spritzkuchen für dich, hinter denen du wie
toll her warſt
In dem ſtark gebräunten Geſicht des Jüngeren zuckte es

ein wenig „Meine gute Spritzkuchentante läßt mich grüßen?“
Es war halb Frage, halb Ausruf.

Er bot dem Beſucher Platz an, ſagte ernſt: „Ich ſpiele
hier nicht den Fremden, ich bin nur wirklich hier fremd ge
worden. Fünfzehn Jahre nur war ich weg, alſo keine Ewig
keit, und doch iſt es mir manchmal ſo. Die Umgebung hat ſich
ſehr geändert, die Gutsherren haben gewechſelt, und vor
allem, ich bin allein, mir liegt darum nicht viel an großem
Verkehr. (Fortſetzung folgt.)
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